
Ylamgtauer
Zeitschrift für Yagesges und Zlnterijaliunxp

Nr.  �
mel. Olhtrngsgedilhr. von l Mk. 2b  H

Zum Wiederbeginn der
parlauientarifchen Verhandlungen.
Am Dienstag nehmen der Reichstag wie das

preußifche Abgeordnetenhaus ihre durch die parla-
mentarischen Osterferien unterbrochenen Arbeiten
wieder auf, womit die österliche Ruhepause in der
inneren Politik ihr Ende erreicht. Obwohl beide
Parlamente bereits seit vorigem Herbst versammelt
sind, erwartet sie auch in dem nachösterlichen
Sessionsabschnitte noch immer ein so reiches Be-
rathiingsmateriah daß eine Verlängerung der
Tagungeii sogar über Pfingsten hinaus in Betracht
gezogen werden muß. Jst doch im preußischen
Abgeordnetenhause noch nicht einmal der Etat,
welcher verfassungsmäßig eigentlich am 1. April
hätte fertiggestellt sein müssen, in der zweiten
Lesung erledigt, so daß der Zeitpunkt noch unbe-
stimmt ist, zu welchem der Etat endlich dem
Herrenhause unterbreitet werben kann. Sind; sonst
müssen von der preußischen Volksvertretung noch
inancherlei Reste aus dem bisherigen Sessioiis-
abschnitte ausgearbeitet werden, während daneben
ganz neue und wichtige Berathungsstosfe ange-
kündigt sind, die SecundärbahwVorlage und die
Novelle zum Vereinsgefen Um letztere Vorlage
hat sich ein sörmlicher Mythus gebildet, es heißt
sogar, in ihr liege der Keim zu einer abermaligen
Ministerkrifis in Preußen und zugieich Kanzler-
krisis im Reiche verborgen, wenngleich von anderen
Seiten die Berechtigung der hierüber umlausenden
Gerüchte entschieden bestritten wird. Jedenfalls
würde die jetzige Session des preußischen Land-
tages, wenn ihm die genannten Gesetzentwürse
wirklich noch zugehen sollten, eine beträchtliche
Verlängerung erfahren, derart, daß mit einer
Hinziehuiig der Taguag bis etwa Juli gerechnet
werden müßte.

Was nun den Reichstag anbelangt, so ist
dessen ferneres Arbeitsprogramm ebenfalls noch
recht reichhaltig ausgestattet. Es find noch zu
erledigen zunächst in zweiter Lesung die Vorlage
betr· die Organisation des Handwerks, das Aus-
wanderungsgeseh das von den Conservativen be-
antragte Margarinegeseh die Beamtenbesoldungs-
vorlage und die Novelle zu den verschiedenen
Unfallversicheruiigsgesetzen, während die Novellen
zum Relictengesctz und zum Jnvaliditätsversiche-
rungsgesetz, sowie der Nachtragsetat überhaupt
iioch gar nicht zur Erörterung gelangt sind. Als
völlig aussichtslos gelten die Ehrenhalle-Vorlage
und die Novelle zum Postdainpfergesetz, beide Ge-
setzentwiirfe scheinen denn auch in der Budget-
cominisoii bereits ein ,,stilles Begräbniß« gesunden
zu haben. Selbst wenn der Reichstag geneigt sein
sollte, noch über Pfingsten hinaus zusammen zu
bleiben, was noch durchaus abzuwarten bleibt,
so würde er doch niit der Ausarbeitung all� der
genannten Berathungsstoffe auch bei einer Ver-
längerung der Session um einige Wochen über
Psingsten hinaus fchwerlich fertig werden. Es
gilt denn auch schon als ziemlich sicher, daß die
Umfangreiche Nvvelle zum Jnvaliditätsversicherungs-
Seite fallen gelaffen wird, man dürfte sich mit
dem vom wild-liberalen Abgeordneten Rösicke und
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Genossen beantragten ,,Nothgesetz« begnügen, durch
welches eine baldige Jnkraftsetzung wenigstens der
wichtigsten Bestimmungen der Jnvaliditätsgesek
Novelle ermöglicht werden soll. Das Hauptinteresse
bei den nachösterlichen Verhandlungen des Reichs:
tages wird sich natürlich auf die Handwerker-
vorlage concentriren, die unter allen Umständen
zur Erledigung gebracht werden soll. Jndessen
sind deren parlamentarische Aussichten neuerdings
recht ungünstige geworden, denn nach den Ver-
sicherungen der halbamtiichen ,,Berl. Pol. Nachr.«
ist es zweifellos, daß die Regierung den von der
Commission für die Handwerkervorlage in erster
Lesung angenommenen Antrag Gamp, der auf die
Einführung unbedingter Zwangsinnungen zielt,
entschieden ablehnen wird, und da Rechte und
Centrum auf dieser Abänderung beharren zu wollen
scheinen, so müßte allerdings die Möglichkeit eines
Scheiterns der genannten wichtigen Vorlage ernst-
haft in Beiracht gezogen werden. Die weiteren
Berathuiigen der Commission werden ja bald
genug zeigen, ob in der That ein derartiger nega-
tiver Ausgang der Verhandlung des Reichstages
über das Gesetz, betr. die Organisation für das
Handwerk, zu befürchten ist.

- Recht unklar steht es noch mit der Angelegen-
heit des Gesctzentwurfes über die Reform der
Militairstrafprozeßordnung, welcher dem Reichstage
bestimmt fegt enblicb zugehen soll. Vorausgesetzh
daß letzteres thaisächlich geschieht, so müßte der
Reichstag zur Durchberathung dieser umfangreichen
und bedeutsamen Vorlage bis tief in den Sommer
hinein zusammenbleiben, zumal in Hinblick auf
seine Belastung mit anderem Arbeitsmaterial.
Ob aber die Reichsboten zu einem solchen Opfer
gesonnen sein werden, das ist vorläufig fraglich,
günstigsten Falles würde daher bei einer Ein-
bringung dieser Vorlage nur an deren Durchbe-
rathung in der Eommission zu denken sein.

Politische Uebersichn
Deutfches Neids.

Kaiser Wilhelm hat Wien nach zweitägigem
Aufenthalte wieder verlassen nnd sich über Dresden
nach dem Großherzogthum Baden zur Abhaltung
von Lluerhahiifagden begeben. Auch die jüngste
Begegnung des hohen Herrn mit seinem erlauchten
Freund und Verbündeten, dem Kaiser Franz Josef
spiegelte hinlänglich das innige perfönliche Ver-
hältniß der beiden Herrscher zu einander wider,
während der begeisterte und herzliche Empfang
des deuischen Kaisers seitens der Wiener Bevöl-
kerung genugsam für die Gefiihle zeugte, mit
denen dieselbe die erneute Zusanimenkunst der
zwei kaiserlichen Freunde begleitete. Ueber etwaige
zwischen ihnen an feftlicbcr Tafel gewechfelte
Reden hat der Telegraph nichts zu berichten ge-
wußt, doch wissen die Völker Deutschlands und
Oefterreich-Ungarns die Bedeutung der Wien«-
Monarchenzusammenkunft zu schätzem auch ohne
daß solche Kundgebungen stattgefunden hätten.
Das Ereigniß stellt ein neues markantes Zeugniß
der unerschütterlichen Fortdauer des deutsch-öster-
reichischen Bündnisses und im Weiteren eine
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Friedensbiirgschaft dar, deren Werth in Hinblick
aus die jetzigen kriegerischen Verwickelungen auf der
Balkanhalbinsel zweifellos noch hervortreten dürfte.

Auf seiner Weiterreise von der österreichischen
Hauptstadt nach Karlsruhe nahm der Kaiser am
Freitag in Dresden, beziehentlich in der könig-
lichen Villa zu Strehlen, Aufenthalt, um nach
seiner alten Gepflogenheit den König Albert auch
diesmal zu dessen Geburtsfeste persönlich zu be-
glückwünscheir Pünktlich um 10 Uhr Vormittags
traf der Kaiser aus Haltestelle Strehlen ein, wo
König Albert seinen hohen Gast empfing; die
Begrüßung zwischen den Monarchen trug den
herzlichsten Charakter. Nach den üblichen-Vor-
stellungen geleitete der König den Kaisernach
der Villa, wo die Königin Carola ben erlauchten
Besuch bewtllkommnete. Um &#39;/412 Uhr begaben
sich die beiden Monarchen in Begleitung der
Prinzessinnen des königlichen Hauses nach Halte-
stelle Strehlen und empfingen daselbst die wenige
Minuten später eintreffende Kaiserin Augusia
Viktoria, dieselbe dann nach der Villa begleitend.
Hier nahmen bald darauf die vier Mafestäten
das Frühstück ein; um 5 Uhr folgte Familien-
tafel nach. Um V48 Uhr Abends verließ der
Kaiser Dresden wieder und reiste nach Karlsruhe
weiter, während die Kaiserin die Nacht über in
Dresden verblieb, und zwar bei ihrer Mutter,
der Herzogin Adelheit von Schleswig-Holsiein.

Jn Leipzig hat am Sonnabend Mittag 1 Uhr
die feierliche Eröffnung der SächsisclyThüringifchen
Jndustrie- und Gewerbeausstellung stattgefundem
deren Baulichkeiten sich im Westen der Stadt in
anmuthiger landschaftlicher Umgebung erheben.
Das imponirende und bedeutsame Unternehmen
ist bestimmt, die hohe industrielle und gewerbliche
Entwickelung des Königreichs Sachfens; der
thüringischen Staaten und der angrenzenden mit«
teldeutschen Landestheile vor Augen zu führen,
im Speziellen die Leistungsfähigkeit der Maschinen-
industrie, der verschiedenen Zweige der Textilin-
dustrie, des Berg- unb Hüttenbaues, des Garten-
baues u. s. w. dieser mitteldeutschen Gebiete zu
zeigen. Selbstverständlich ist auch der Ausstellung
auch das so hochentwickelte Leipziger Buchgewerbe
auf�s Würdigste vertreten. Mit der allgemeinen
Ausstellung sind eine Reihe von Sonderausstellungen
verbunden, wie z. B. eine Eolonialausftellung und
eine Geweihausstellung Das berühmte ehemalige
Meßtreiben Leipzigs wird das ,,Meßvier"t·el« der
Ausstellung mit feinem ,,Alt-Leipzig« in historischer
Treue widerspiegeln, während das reizende
Thüringer Dörfchen einen ganz besonderen Schmuck
der gesammten Ausstellung bildet. Auch für die
mannigfachsten Vergniigungsstätten ist auf der
Leipziger Ausstellung gesorgt, sie stehen aber nicht
im Vordergrunde, wie auf den Ansstellungen in
Brüssel und Antwerpeih sondern sie haben lediglich
die Bestimmung, das Beiwerk zum Hauptwerk
abzugeben. Jm Ganzen umfaßt die Ausstellung
eine Fläche von rund 400000 Quadratmetey die
Jnduftriehalle umspannt ein Areal von 20000
Quabratmeter, bie Maschinenhalle ein solches von
15000 Quadratmeteiz die Gartenbauhalle ist 100
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Meter lang und 28 Meter breit; schon diese
Ziffern beleuchten die Groszartigkeit des Unter-
nehmens. Dieser Bedeutung der Leipziger Aus:
stellung entsprach denn auch nur die Zusammen:
setzung der distinguirten Festversammlung, welche
dem Eröffnungsacte beiwohnte. An ihrer Spitze
befanden sich König Albert und die Prinzen Georg,
Friedrich August, Johann Georg und Albert von
Sachsen; der König und die Prinzen waren knrz
vorher in Leipzig eingetroffen und hatten sich vom
Bahnhofe direct nach dem Ausstellungsplatze im
glänzenden Zuge begeben, unterwegs vom Publikum
stürmisch begrüßt. Ferner waren zugegen Ver-
treter des sächsischen Staatsministeriums, der
städtischen Behörden von Leipzig, der Universität
Leipzig u. s. w.; von auswärts hatten sich u. A,
eingefunden der Oberpräsident der Provinz Sachsen
v. Pommer-Esche, der sächsische Gesandte in Berlin
Graf Hohenthal-Bergen, Staatsminister v. Groß
aus Weimar, Regierungspräsident Graf Lurburg
aus Würzburg, RegieriingspräsidentGras de Graise
aus Potsdam, Regierungspräsident Zenatti ans
Nürnberg, Regierungspräsident v. Puttkamer aus
Frankfurt a. O» Regieriingspräsident v. Roman
aus Bamberg und Oberbürgermeister Staudtei
Bamberg. Nach vollzogener Eröffnung unternahmen
die allerhöchsten Herrschaften einen Rundgaiig
durch die wesentlichsten Theile der Ausstellung,
worauf sie das Frühstück im Hauptpavillon ein-
nahmen; dann verließen sie die Ausstellung wieder
-und reisteninder sechsten Stunde nach Dresden zurück.

Oefterretch-Ungarn.
Das rumänische Königspaar ist am Freitag

nun doch noch in dem österreichischen Seebade «
Abbazia eingetroffen, nachdem schon verlautet hatte,
König Carol habe auf die Reise nach Abbazia
in Hinblick auf den griechifch-türkifcheii Krieg
verzichtet.

Jtalien.
Ganz Jtalien steht noch unter dem Eindrucke

des verabscheuungswürdigem aber glücklicher Weise
erfolglos gebliebenen Mordanschiages, den frevle
Hand aus das Leben des Königs Humbert unter-
nommen hatte. Zahllos find die patriotischen
Kundgebungen, zu welchen die Entrüstung in den
weitesten Kreisen des italienischen Volkes über
das gegen den verehrten Herrscher versuchte Atten-
tat geführt hat; auch außerhalb Jtaliens gingen
dem italienischen Monarchen Bekundungen inniger
Genugthuung über das Mißlingen der Frevel-
that zu. Das bisherige Verhör des nichtswürdigen
Verbrechers, des Schmidts Acciaritos, hat noch
keine Bestätigung der hie und da gehegten Ver-
muthung von Niitschuldigeii des Attentäters er-
geben; einstweilen muß an der Anschauung fests-
gehalten werden, daß Acciarito im Zustande
geistiger Ueberspanniheit den Dolch gegen seinen
König geziickt hat.

Orient.
Auf dem orientaiischen Kriegsschanplatze scheint

eine den Türken ungünstige Wendung eingetreten
zu sein, sollen sie sich doch nach den griechischen
Meldungen der ietzten Tage im vollen Rückznge
auf Elassena befinden. Vielleicht steckt hinter den
griechischen Siegesmeldungen auch diesmal ein
gut Stiick Fiunkerei, auffällig ist es aber doch,
daß Dsman Pascha plötzlich an Stelle Ehdem
Paschas zum Oberbefehlshaber der in Thessalien
kämpfenden türkischen Armee und Said Eddin
Pascha an Stelle Hifze Paschas zum Comman-
direnden der türkischen Armee von Epirus ernannt
worden sind. Freilich liegt anderseits ein »Times«
Meldung aus Larissa vor, wonach die Türken am
Donnerstag ihren Vormarsch auf Larissa fort-
"etzten, und wonach sie täglich derartige Ver-
sstärkungen erhielten, daß der Ausgang des Krieges
fast außer Zweifel stehe; wie dieser Widerspruch
mit den erwähnten griechischen Meldungen auszu-
klären ist, bleibt abzuwarten. Jinmer unanw-
nehmer fühlbar für die Türken macht sich das
UedergewichtGriechenlands zurSee. Die griechische
lotte fährt in dem Bombardement der Küsten-
ädte bes türkischen Festlandes und des türkischen

Archipels unbehindert sort- kein Wunder daher

Vom griechisklxtilriischeii Kriegsschanplatzr.
Konstantinopel, 24. April. Eine Depesche

des türkischen Blattes ,,Sabah« vom gestrigen
Tage meidet, daß die Truppen unter dem
Konnnando Haki-Paschas von Meluna in die
Ebene von Larissa vormarschirt waren und daß
das an der Spitze befindliche Bataillon Nach-
mittag 4&#39;/2 Uhr ein 25 Minuten dauerndes Ge-
fecht siegreich bestanden habe. Der Feind sei
geflohen. Die Türken hätten die Dörfer Tipler
und Mnessalar besetzt. � Eine Depefche vom
22. d. M. besagt, daß im Zentrum kein wichtiger
Kampf stattsand. Der erste Flügel der Operations-
armee sei über Kutsutliani und Makakasi gegen
Kalabaka vorgerückt. �� Eine zweite Depesche
von deniselben Tage berichtet, daß die Truppen
den Vormarsch stetig fortsetzen Da es aber un-
vernünftig wäre, mit der ganzen Kraft in die
Ebene von Larissa herabzusteigen, ohne vorher
den Feind zu verjagen, der sich auf den Höhen
befindet, welche die nach Larissa führende Straße
westiich und östlich umgeben, so hat Edhem Pascha
den Befehl gegeben, alle diese Positionen zu
nehmen. Nach der Einnahme Turnovas könnte
die Kavallerie in 2 Stunden vor Larissa er-
scheinen. Edhem Pascha hat jedoch, um Seiten-
angrifse zu verhindern, oben erwähnte Vorsichts-
maßregel getroffen. � Das Kriegss unb Mariae-
ministerium treffen eifrige Vertheidigungsmaß-
regeln für Smyrna und andere Häfen sowie fiir
die Jnseln. Ein Theil der ini Vllajet Smyrna
mobil gemachten Redifs ist für diesen Zweck

bestimmt. 
Außer den bereits früher genannten sind
noch zwei andere Pascbas, Naschat und Dschenial
Pascha gefallen. Die vier Bataillone, welche
bei Philippiada menterten, waren albanesische.

Jnfolge der ungünstigen Ereignisse in Epirus
wurde nach türkischen Angaben beschlossen, die
Operationsarmee um 80 000 Mann zu verstärken.

Paris, 24. April.  Meldung der ,,Agence
Havas«.! Edhem Pascha ist nicht in Ungnade
gefallen, er wird an der Spitze seiner Armee
bleiben und zwar unter dem Oberkommando
Osman Paschas. Die Ernennung des letzteren
erfolgte in dem Sinne, daß damit die Thätig-
keit des Kriegsraths in Konstantinopel aufhören
soll, dessen Anordnungen mehrmals den Plänen
sichert, es sei der Plan Osman Pascha"s, eine
starke Besatzung in Hanina zu belassen, im
Uebrigen aber den Rest der Provinz aufzugeben
und die epiris.he Armee nach Thessalien zu be-
rufen. �Rad; erfolgter Vereinigung beider Arnieen
werde Osman dann einen großen Schlag aus-
zuführen suchen.

Constantinopel, 24. April. Eine offizielle
Verlautbarung besagt, daß Ghazi Osman Pascha
als General-Jnspektor der Operationsarmee mit
Kaiserlichem Gruß an Edhem Pafcha und die
übrigen Evmmandanten, die Offiziere und Mann-
schafteii abgereist ist. � Eine Depesche Edhem
Pafchas an beu Kriegsminister vom 22. bs. meidet,
die Division von Kozköj verfolgte den Feind und
machte viel Kriegsbeute. Die Division von Diskata
vertheidigte ihre Position. Der Feind erlitt viele
Verluste. Zwei Griechen wurden gefangen ge-
nommen. Heute früh fand bei Miiia ein Kampf
statt. Um 3 Uhr Nachts begann ein Jnfanterie-
kampf bei Tschajhissar Eine Depesche des Kom-
mandanten des epirotischen Korps an den Kriegs-
minister vom 23. b. Mts. melden: Heute dauerte
der Kampf 7&#39;/a Stunden, Abends wurden das
Biockhaus in Bezbunar oder Pentepigadia sowie
andere Positionen, die von den Griechen genom-
men waren, wieder erobert.

Athen, 22. April. Der Kronprinz und fein
Generalstab sind heute während der Kämpfe bei
Turnavo und Revenl durch die attackirende tür-
kische Reiterei in ernste Gefahr gerathen. Sie
konnten sich nur durch eiligen Rückzug vor der
Gefangennahme retten.

Jn hiesigen militairischen Kreisen wird die
Möglichkeit des Verlustes von Larissa durchaus
nicht als eine Niederlage betrachtet. Man ver·
sichert im Gegentheil, daß es im Plane des grie-

wenn von einem geplanten Handstriche der griechi-
schen Flotte gegen Konstantinopel veriautet.

chischen Generalstabes liege, Larissa aufzugeben.
Athen, 23. April. Es wird �fegt auch amts Reimann an die Kinderschaar von HMM

lich zugegeben, daß die Griechen ihre Bergstellung
bei Nezero aufgeben mußten und von der türki-
nhcii Reiterei bis Dereli am Salamoriafluß ge-
jagt wurden, wo sie sich wieder feftfeßten. Die
Griechen wurden auch gezwungen, ihre Stellum
gen bei Aprikiisa an verlassen.

Konstantinopel, 23. April. Die Nachrichten
von der thessalischen Grenze kommen seit 2 Tagen
höchst spärlich. Edhem Pascha ist mit seinen
Ellieldungen knapp nnd vorsichtig. Die türkische
Regierung fchöpft ihre Hauptkenntniß aus den
Depeschen der europäischen Korrespondentem iveiche
aus dem Hauptquartier den Weg über Konstaw
tinopel nehmen inüssen und hier kopirt werden.
Aus diesem Grunde ist wohl jüngst der Befehl
ertheilt worden, den Depefchen der europäischen
Korrespondenten aus dem Hauptquartier keine
Hindernisse in den Weg zii legen.

Konstantinopel, 22. April. Die Depesche,
mit welcher der Siiltan den Oberkommandanten
der Armee in Eiassona, Edheni Pascha, bevoll-
mächtigte, den Krieg aufzunehmen, ist vom Freitag,
den 16. bs.� batirt unb lautet:

,,Jch vertraue hiermit die Fahne des Osmaw
lis deinen Händen an. Jch rechne auf beine
Tapferkeit und deine Unerschrockenheit, für Er-
haltung des Ruhmes unserer Nation und Ehre
unserer Armee. Deine Mission ist, die Ordnung
und Disciplin der Armee bis zum Ende ausrecht
zu erhalten. Trachte, soviel als du kannst, vor-
wärts zu rücken und vermeide, daß Anlaß zu
Grausamkeiten gegeben werde.

Lokaleä
?? Namslau, 26. April.  Von der Kreis:

verwaltung! Wie wir dem Bericht über die
Verwaltung unb beu Stand der Kreis-Eommunal-
Angelegenheiten pro 1896/97 entnehmen, ist ini
Berichtsfahre in dem Bestande der Mitglieder
der Kreisbehörden ein Wechsel nicht eingetreten.
Der Kreisausschnß zählt 7 Mitglieder, der Kreis:
tag 27; in Letzterem ist der Großgrundbesitz durch
11, der Rustikalbesitz ebenfalls durch 11 und die
beiden Städte durch 5 Mitglieder vertreten. Der
Kreistag hat im vergangenen Jahre zweimal ge-
tagt und gelangten in diesen Sihungen 16 Gegen-
stände zur Berathung, welche die Feststellung des
Etats, Dechargirungen von Rechnungen, Chaussee-
bausachen, Communalsachen nnd verschiedene
Wahlen betrafen· Der Geschäftsumfang des
Kreisausschusses war ein sehr bedeutender, weist
doch das Geschästsjournal 12412 Eingänge auf,
gegen 10748 Nummern im Vorsahrr. Die Zahl
der Sitzungen betrug 10; in denselben wurden
373 Sachen kollegialisch erledigt, darunter: 292
Beschlußsachen in Kreisk &#39; Mk« «, H «
64 Beschlußsachen in Angelegenheiten der allge-
meinen Landesverwaltiing und 17 Verwaltungs-
streitsachen. � umfangreiche Arbeiten erforderte
die Ausführung des neuen Communalabgabeiv
gesetzes. Gemeindeordnungen über die Natura!-
dienstleistungen  Hand- und Spanndienste! im
auf Grund des § 68 des Communalabgabetv
gesetzes nach einem vom Kreis-Ausschuß entwor-
fenen Muster in allen Gemeinden des Kreises
beschlossen worden und haben die Genehmigung
des Kreisausschusses erhalten. Die Realsteuern
werden fast in allen Gemeinden stärker zur Deckiing
des Geldbedarfs herangezogen als bie Einkommen-
steuer. Die niedrigsten Adgaben wurden im III-F-
gangenen Jahre in der Gemeinde Obifchaii mit
23 °/o Zuschlag zu allen Staatssteuern erhOVFsp
die höchsten in der Gemeinde Poikowitz mit 362 J0-
Nur in 12 Gemeinden wurden mehr als 100 f»
Zuschlag zu der Einkommensteuer erhoben.

A  Erstkommunion.! Wie andere JIhkO
fand auch heuer am gestrigen weißen Sonntags
in der katholischen Kirche die Erstkomcnunionjsek
Kinder der Parochie Namslau statt. Um 9 �Ü�
wurden dieselben � 64 an ber Zahl �� 99&#39;�
Schulhause unter Glockengeiäut in ißroaetlw"
zum festlich geschmückten Gotteshause 997m!�;
Unter dem feierlichen Hochamte wurde die IN»
ralmesse in F-moll von Brvsig mit dem bsziiü
lieben Graduale unb Offertorium aufgefüllt�
Nach dem Evangelium richtete Herr Ekdpkltfktsszs



mende Worte, ihnen die hohe Bedeutung des
Tages vor Augen führend. Während der Aus-
fpendung der heil. Kommunion sang der Chor
das herzinnige Lied: �Seine, dir leb� ich.� Der
Gottesdienst schloß mit Absingung einiger Stro-
phen von dem antbrosianischen Lobgesange, nach
welchem der Segen ertheilt wurde. Nach der
gottesdienstlichen Feier wurden die Kinder auf
der Pfarrei mit Kasfee und Backwaaren bewirthet.

 Eiiie Osterfreude! wurde 26 armen
Witwen, beider christlichen Confesstonem durch
ein Geldgeschenk von je 3 M. zu Theil. Dasselbe
erhielten ste aus der Sterbekasse der hiesigen
Kretsehmersseche  Vorstand: die Herren
Pießonka sen. unb Kaufmann Werner! und zwar
auf Veranlassung des Apothekenbesitzers Herrn
Haisler in Hultsehin, der mit feiner  Ehefrau den
Sterbekassenbetrag von 78 M., der ihnen infolge
Ablebens ihrer Schwiegermutter bezw. Mutter,
der Verm. FranIMaler Floegel, früher in Namslau,
zugefallen war, für hiesige Stadtarme bestimmte;
außerdem erhielt die Armenkasse 2 M.

=  Einen guten »Appetit«!besaß eine
Henne, die kürzlich hier geschlachtet wurde. Als
man den Magen öffnete, fand man in demselben
neben Körnern eine bedeutende Menge kleiner
Glas- unb Porzellanstiicke und einen ziemlich großen
Knopf. Das Thier war trotzdem nicht krank,
fraß vielmehr gut unb soll recht fett gewesen fein.

ProvinzielleT
Hirsehberg, 21. April. Heute  Mittwoch!

Morgen 3 Minuten vor 12&#39;]: Uhr wurde in Ber-
bisdorf ein Meteor von seltener Größe beobachtet.
Leider war der Himmel völlig bedeckt. Die Zeit-
dauer der Sichtbarkeit betrug fünf Sekunden. Das
Licht war bläulich und hell wie bei Mondfcheim
dabei die Helligkeit schwankend.

� Ueber die merkwürdigen Schicksaale eines
Fahrrades wird uns berichiten Am 22. September
1895 also vor reichlich anderthalb Jahren, wurde
hier einem jungen Manne, der sein Niederrad auf
dem Flur in einem hiesigen Restaurant hatte lkihen
lassen, indessen er in dasselbe eingetreten war, diese
Maschine von einem Diebe entführt. Trotz reich:
licher Bekanntmaehungen in den Tages· und Sport-
zeitungen konnte der Verbleib des Rades nicht er-
mittelt werden. Der junge Mann wurde inzwischen
bei den ,,Jäkzern« in Hirschberg eingezogen. Dort
fah er isun vor Kurzem bei einem Kammeraden ein
Fahrrad, das dem seinigen � gestohlenen � ähn-
lich war wie ein Ei dem andern. Bei näherer Be-
stehtigung ergab sich denn auch die Jdentität beider
Räder. Der gegenwärtige Besiher behauptete nun,
er habe die Maschine gelegentlich einer Auktion in
Lauban um d:n Preis von 100 M. erstanden.
Der frühere Besther war ein Handelsmann in Lau-
ban gewesen, der, wie Rückfragen ergaben, das Rad
von einem Unbekannten für 70 M. erstanden haben
will. Beiläufig bemerkt hat das Rad neu 330 M.
gekostet und als es dem Bestohlenen entwendet
wurde, war es noch wenig gebraucht.

Deutsch-Litsa, 23. April. Ein 7 Jahre
alter Schüler, Sohn eines Stellenbesttzers in Schrei-
bersdorf, ist, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, am
Charfreitag in schwerer Weise verunglückt. Sein
älterer Bruder schnitt ein Stück Holz zurecht, und
unvermuthet lief der Knabe in das Messer, wobei
ihm der Leib aufgeschlißt wurde, so daß sofort die
Eingeweide hervorquollen. Ein hiesiger Arzt leistete
dem Kinde die erste Hilfe.

V e r tu i s d; t e s.
�- Der Kaiser erscheint bekanntlich nicht selten

zum Frühstück oder zum Mittagessen bei einem
Ofsizierkorps der Garde, Bri solchen Gelegenheiten
liebt er ein gutes Essen ohne Delikatessen unb
fonberiiche Feinheiten, doch muß es schmqckhqft zu«
bereitet fein. Ueber den Verlauf solcher Mahl-
zeiten wird den ,,Hamb. Nachts« geschrieben: »Der
Kaiser ißt gewöhnlich mit kräftigem Appetit, trinkt
gern leichten Mosel und ein Glas Schaumwein
und noch lieber ein Glas Bier, das er allerdings
nur mit Vorsicht genießen darf, da seine Konstitution
zum Starkwerden neigt. Jm Kreise der Kameraden
Ist seine Unterhaltung ungezwungen wie in der
Familie. Von Zeit zu Zeit schlägt er an das

Glas und bringt einen Toast aus, der immer sehr
kurz und bündig ist. Gewöhnlich sagt er nur, sein
Glas erhebend und leerend: »Die Herr�n Stabs-
offiziere!« oder »Die Herr�n Leutnants reehtsl«
oder »Die Herr�n Leutnants links«i Dann springen
die Herren Stabsoffiziere oder die Herren Leutenants
auf und geben Bescheid und die Unterhaltung fließt
weiter. Der Kaiser ist auch ein ausdauernder Gast
bei seinen Offizieren. Er fegt lange und fest.«

� Auf dem in Berlin tagenden Ehirurgen-
Congresse erregte ein Vortrag des Dr. Rehn  Frank-
furt a. M.! über Herzwunden großes Aufsehen.
Man nahm früher an, daß von diesen Verletzungen
nur 10 PCL zur Heilung kommen. Bisher haben
steh die Chirurgen stets getäuscht, die allgemeinen
Grundsätze der Blutstillung auch auf das verletzte
Herz anzuwenden, d. h. die Verwundung freizulegen
und zu nähen. Für gewisse Fälle empfiehlt Redner
dieses Verfahren entschieden. Er stellte einen Pa-
tienten vor, der einen Stich ins Herz bekommen
hatte unb fast sterbend in Krankenhaus gebracht
wurde. Zwar erholte er sich wieder etwas, doch
sprachen alle Anzeichen dafür, daß das Herz weiter
blutete und das Ableben sicher bevorstand. Rehn
legte das Herz frei, er fand die Stiehwunde in der
rechten Herzkammer, und es gelang ihm, trotz der
stürmisehen Bewegungen des Herzens die Wunde zu
nähen. Der Patient ist vollkommen geheilt.

� Ueber unhöfliehe Behandlung der in Berlin
im Fernspreehdienste angestellten Damen durch ein-
zelne Fernsprechtheilnehmer wird leider oft geklagt.
Um so erfreulicher ist es, auch einmal von einer
besonders liebenswürdigen Behandlung berichten zu
ihnen. Ein Berliner Gärtnereibesitzer sandte kürz-
lich dem Vorsteherseines Fernspreehamts laut ,,Keeuzztg.«
einen großen Korb Hyazinten mit der Bitte, diese
unter die jungen Mädchen zu vertheilen.

�� Eine große Srhützenfahrt nach Deutschland,
verbunden mit einer Wanderreise durch die deutschen,
fchweizerischen und deutseh-österreiehischen Gaue, ver-
anstalten in diesem Sommer die deutschmmerikanischen
Schuhen. Die Reife wird am 17. Juni angetreten.
Nächstes Ziel ist das Bundes-Schiitzenfest in Nürn-
berg. Von dort aus gehen die Amerikaner nach
Berlin. Für die gemeinschaftliche Rundreise sind
vierzig Tage in Aussicht genommen.

� Der Locomotivheizer Max Neitseh aus der
Dankelmannstraße 46 zu Charlottenburg war am
8. d. Mts., als er Zahnschmerzen hatte, zu einer
Zahnkiinstlerin Kessemeier in der Brunnenstraße 3
gegangen unb hatte sich dort den Nerv tödten
lassen. Hiernach schwoll ihm das Gesicht stark
an, und er ging wieder hin und ließ stch nun
den Zahn ausziehen. Die Geschwulst ließ aber
nicht nach, und Neitseh begab sieh nun zu einem
Arzte. Dieser schickte ihn in das Charlottenburger
Krankenhaus, wo sich der Patient wegen drohen-
der Erstickung einer Operation unterziehen mußte.
Man war gezwungen, die Tracheotomie vorzu-
nehmen und dem Operirten eine Canüle einzusehen.
Am nächsten Tage, dem 19. b. Mts., mußte
nochmals ein Einsehnitt gemacht werden; hierbei
starb aber der Kranke. Die Leiche ist polizeilich
beschlagnahmt worden, da man annimmt, daß
unsaubere Instrumente angewandt worden sind,
sonach eine fremde Schuld an dem Tode vorläge.

� Ueber einen in Riesa  Sachfen! verübten
Mordversuch eines 12jährigen Knaben gegen seinen
jüngeren Bruder schreibt das ,,Riesaer Tagebl.«:
Der Thäter ist der am 6. Juli 1884 gebotene
Max Heinze, Schüler der hiesigen einfachen Bürger-
sehnte. Nachdem der Bube bereits Wochen lang
dasVerbrechen erwogen und sich darauf vorbereitet
hatte, ist er bei dessen Ausführung ganz plan-
mäßig zu Werke gegangen. Von gestohlenem Gelde
hat er sich einen Revolver gekauft und damit Schieß-
übungen angestellt, eigens um sieh auf das Ver-
brechen vorzubereiten. Am Mittwoch hat er nun
feinen Bruder Otto aufgefordert, mit ihm in der
Elbe zu angeln. Hinttrrücks hat hier nun der
jugendliche Verbrecher den Revolver auf feinen
Bruder abgefeuert, unb das 6 Millimeter starke
Geschütz  Spihkugel! ist Letzterem in den Rücken
eingedrungen. Auf das Geschrei des Verwundeten
ist der Mordbube dann auf sein Opfer losgesprungen,
hat es am Halse gepackt und gewürgt und es nach
der Elbe zu gedrängt, um es in den Strom zu

stoßen. Jn den Weiden beschäftigt gewesene
Frauen sind indessen auf ben Vorgang aufmerksam
geworden. Max; Heinze hat dann die Flucht er-
griffen, während der Verletzte nach der Polizei und
von dort in das Krankenhaus gebracht worden ist.
Die Aufgreifung des Buben gelang erst in den
späten Abendftundem da er sieh zu Hause auf dem
obersten Boden äußerst geschickt versteckt hatte und
dort erst nach langem Suchen aufgefunden wurde.
Nach der polizeilichen Jnhaftnahme soll der Bube
unumwunden erklärt haben, daß er man seit
Wochen die feste Absicht habe, feinen Bruder in er«
zählter Weise ,,wegzusehaffen.« Die beiden Brüder
Heinze haben früher gemeinsame Diebstiihle ausge-
führt, die sehließiich der jüngere Otto Heinze ver-
rathen hat. Die Jungen iollen gefürchtet haben,
in eine Erziehungsanstalt gebracht zu werden; dieser
Strafe glaubte wohl Max Heinze entgehen zu können,
wenn er seinen Bruder bei Seite schaffe.

Der am Todtenbett seiner Mutter in
Halle verstorbene Major v. Krostgk, persönlicher
Adjutant des Prinzen Friedrich Leopold, wurde am
Donnerstag in Potsdam feierlich bestattet. Der
Sarg war in der Leichenhalle des Friedhofs zu
Bornftedt feierlich aufgebohrt. Die Leichenfeier war
eine der glänzendsten, die Potsdam seit langer Zeit
gesehen hat. Jn der Trauerversammlung fehlte
wohl kein Mitglied der Potsdamer Hofgefellsthaft
und kein Officier der Potsdamer Garde, alle Sie:
gimenter waren bis in ihre Spiyen vertreten und
legten durchweg kostbare Kränze und Palmenzweige
mit Widmungsschleifen in den Regimentsfarbeu
nieder. Auch die Generalität von Berlin war zu«
gegen. Kurz vor 11 Uhr fuhr Prinz Friedrich
Leopold am Eingange zum Kirchhofe vor, vom
Oberstiieutenant v. Korstgk empfangen und in die
Leichenhalle geleitet, wo ihn die trauernde Wittwe
mit ihren Kindern empfing. Der Prinz legte einen
frischen Kranz an dem Sarge feines ehemaligen
Adjutanten nieder. Jm Auftrage des Kaisers legte
dessen General s. la suite v. Kessel einen wunder-
vollen Kranz nieder. Die Trauerrede hielt Hof·
prediger Wendland.

� Die italienischen Studenten, die nunmehr
von ihrer Reife durch Deutschland nach Rom
zurückgekehrt sind, äußern stch sehr enthusiastiseh
über die Aufnahme, die sie in Deutfehland ge-
funden haben. Viele von ihnen trugen bei ihrer
Ankunft deutsche Studentenmützem die sie bei den
Verbrüderungsfesten gegen die eigenen Mühen von
deutschen Commilitionen eingetauscht hatten.

Bötsenkujsse 
von 24. April.

Deutsche Fonds und Pfandbrleie.
Preuss. sonst. Anl. . . . 4 10g�.

n n n « at« I I04,-·
I· se I · ° s I

Breslnner Stadtnnl. . . 6V: .. 1w,s0
schlag. heutigen. Pfandbriefe . 8% · 100,90

I I I 3 Ischlau. Prov.-.kljikskasson-0dligut. B&#39;/a . 100%Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 � 104,50
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. IVH. 3V: . 101�_
Schles. Bocl.-01-.-Lot-.-B1-r.-Pt�ddr.IV. 4 . 104,05

do. do. I.u.II. IV: · gg»70
do. do. III. 3% � 90,05

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . 4 W» 104320

. il r� . 4% . 101,50
Ungar. Gold- .� 4 . 103450

II  » · i I
Russische Staats-Rente s · 66,60
Polnische Pfandbriefe 4V: · 67,40
Italien. Rente . 4 . 89,10
Rnmän. Rente ausser. . 5 . 98,90

. · von 1890 4 � 87,-
Mexikanische Anleihe cons. . 6 � 97,25

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 90,-
D i v e r s e.

Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/° 101,60
Schles. Bankvereins-Ant l. Div. . 7 . 129,26

� BodncrecL-Benk-Act. . . 7 · 148,60
Linke, Wo. enbnufabrik . 10 · 924,-
Breslauer lectr. Strassenb. · . 8 · 202,�
Groschow. Cementfahrik .� . 10V: · 191,-
Ver. Königs- se Laurnhutte · . 8 · 152,-
Braunschweiger 20 Thln-Loose . � 107,10
Köln-l�ndener . IV: » PsxscOesterr. Banknoten . � 170
Russische . . . � 216,30

Zur Ausführung- aller In das Bsnkfseh gehörenden
Geschlfte emp�ehlt sich I· sshkggsk



Meter laiig und 28 Meter breit; schon diese
Ziffern beleuchten die Großartigkeit des Unter-
nehmens. Dieser Bedeutung der Leipziger Ans-
stellung eiitsprach denn auch nur die Zusammen:
seßung der distinguirten Festversaininluiig welche
dem Eröffnungsacte beiwohntr. An ihrer Spitze
befanden sich König Albert und die Priiizen Georg,
Friedrich August, Johann Georg und Albert von
Sachsen; der König und die Prinzen waren kurz
vorher iii Leipzig eingetroffen und hatten sich vom
Bahnhofe direct nach dem Ausstellungsplatze tin
glänzenden Zuge begeben, unterwegs vom Publikum
stürmisch begrüßt. Ferner waren zugegen Ver-
treter des sächsischen Staatsministeriums, der
städtischen Behörden von Leipzig, der Universität
Leipzig u. f. w.; voii auswärts hatten sich u. A,
eingefunden der Oberpräsident der Provinz Sachsen
v. Pommer-Esrhe, der sächsische Gesandte in Berlin
Graf Hohenthal-Bergen, Staatsminister v. Groß
aus Weimar, Regierungspräsident Graf Lurburg
aus Würzburg, RegierungspräsidentGraf de Graise
aus Potsdam, Regierungspräsideiit Zenatti aus
Nürnberg, Regierungspräsident v. Puttkamer aus
Frankfurt a. O» Regierungspräsident v. Roman
aus Bamberg und Oberbürgermeister Staudtei
Bamberg. Nach vollzogenerEröffniing unternahmen
die allerhöchsten Herrschaften einen Rundgaiig
durch die wefentlichsteii Theile der Ausstellung,
worauf sie das Frühstück ini Hauptpavillon ein-
nahmen; dann verließen sie die Ausstelluiig wieder
und reisteniiider sechsten Stunde nach Dresden zurück.

Oefterretch-Ungarn.
Das rumänische Königspaar ist am Freitag

nun doch noch in dem österreichischen Seebade ·
Abbazia eingetroffen, iiachdein schon verlautet hatte,
König Carol habe auf die Reise nach Abbazia
in Hinblick auf den griechisclytürkischen Krieg
verzichtet.

Italien.
Ganz Jtalien steht noch unter dem Eindrucke

des oeiabscheuungswiirdigessp aber glücklicher Weise
erfolglos gebliebenen Mordanschlages, den frevle
Hand auf das Leben des Königs Humbert unter-
nommeii hatte. Zahllos sind die patriotischen
Kundgebungen, zu ivelchen die Entriistung in den
weitesten Kreisen des italienischen Volkes über
das gegen den verehrten Herrscher versuchte Atten-
tat geführt hat; auch außerhalb Jtaliens gingen
dem italienischen Monarcheii Bekundungen inniger
Genugthuung über das Mißlingen der Frevel-
that zu. Das bisherige Berhör des nichtswürdigen
Verbrechers, des Schmidts Acciaritos, hat noch
keine Bestätigung der hie und da gehegten Ver-
muthung von Ntitschuldigeii des Attentäters er-
geben; einstweilen muß an der Anschauung fest-
gehalten werden, daß Acciarito im Zustande
geistiger Ueberspaiiiitheit den Sold.! gegen seinen
König gezückt hat.

Orient.
Auf dem orientalischen Kriegsschauplatze scheint

eiiie den Türken ungünstige Wendiuig eingetreten
zu fein, sollen sie sich doch iiach deii griechischen
Meldungen der lebten Tage im vollen Rückzuge
auf Elassena befinden. Vielleicht steckt hinter den
griechischen Siegesmeldungen auch diesmal ein
gut Stück Flunkerei, auffällig ist es aber doch,
daß Osman Pascha plötzlich an Stelle Ehdein
Pasrhas zum Oberbefehlslsaber der in Thessalieii
kämpfenden türkischen Armee und Said Eddin
Pascha an Stelle Hifze Paschas zum Comman-
direnden der türkisrhen Armee von Epirus ernannt
worden sind. Freilich liegt anderseits ein »Times«
Meldung aus Larissa vor, wonach die Türken am
Donnerstag ihren Vormarsch ans Larissa fort-
elften, unb wonach sie täglich derartige Ver-
iftärkungen erhielten, daß der Ausgang des Krieges
fast außer Zweifel stehe; wie dieser Widerspruch
mit den erwähnten griechischen Meldungen aufzu-
klären ist, bleibt abzuwarten. Jmmer unange-
nehmer fühlbar für die Türken macht sich das
UebergewichtGrieehenlands zurSee. Die griechische
lotte fährt in dem Bombardement der Küsten-
ädte des türkischen Festlandes unb des türkischen

Archipels unbehindert fort, kein Wunder daher
wenn von einem geplanten Handstriche der griechi-
schen Flotte gegen Eonstantiiiopel verlautet.

Vom gricchisklxtiirkischeii Kkiegsschaiiplatzr.
Konstantinopel, 24. April. Eine Depesche

des tiirkischen Blattes ,,Sabah« vom gestrigen
Tage meidet, daß die Truppen unter dein
Koiiiiiiando HakbPaschas von Meluna in die
Ebene von Larissa vormarschirt waren unb daß
das an der Spitze befindliche Bataillon Nach-
mittag 4�/2 Uhr ein 25 Minuten dauerndes Ge-
fecht siegreich bestanden habe. Der Feind sei
geflohen. Die Türken hätten die Dörfer Tipler
und Biuessalar besetzt. � Eine Depesche voin
22. b. M. besagt, daß im Zentrum kein wichtiger
Kampf stattfand. Der erste Flügel der Operations-
armee sei über Kutsutliani und Makakasi gegen
Kalabaka vorgerückt. � Eine zweite Depesche
von deiiiselben Tage berichtet, daß die Truppen
den Vormarsch stetig fortsetzen. Da es aber iin-
vernünftig wäre, mit der ganzen Kraft in die
Ebene von Larissa herabzusteigen, ohne vorher
den Feind zu verjagen, der sich auf den Höhen
befindet, welche die nach Larissa führende Straße
westlich und östlich umgeben, so hat Edhem Pascha
deii Befehl gegeben, alle diese Positionen zu
nehmen. Nach der Einnahme Turnovas könnte
die Kavallerie in 2 Stunden vor Larissa er-
scheiiien. Edhem Pascha hat jedoch, um Seiten-
angrifse zu verhindern, oben erwähnte Vorsichts-
inaßregel getroffen. � Das Kriegs- und Marine-
ininisterium treffen eifrige Vertheidigungsinaß-
regeln für Smyrna und andere Häfen sowie für
die Jnseln. Ein Theil der ini Vilajet Smyrna
mobil gemachten Rediss ist für diesen Zweck
bestimmt.

Außer den bereits früher genannten sind
iioch zwei andere Paschas, Naschat und Dschenial
Pascha gefallen. Die vier Bataillone, welche
bei Philippiada ineuterten, ivaren albanesische.

Jnfolge der ungünstigen Ereignisse in Epirus
wurde nach türkischeu Angaben beschlossen, die
Operationsarinee um 80 000 Mann zu verstärkem

Paris, 24. April.  Meldung der ,,Agence
Havas«.! Edhein Pascha ist nicht in Ungnade
gefallen, er ivird an der Spitze seiner Armee
bleiben und zivar unter dem Oberkommando
Osman Paschas. Die Ernennung des letzteren
erfolgte in dem Sinne, daß damit die Thätig-
keit des Kriegsraths in Koiistantinopel aufhören
soll, dessen Anordnungen niehrmals den Plänen
sichert, es sei der Plan Osman Pascha·s, eine
starke Besatzung in Hanina zu belassen, im
Uebrigen aber den Rest der Provinz aufzugeben
und die epirishe Armee nach Thessalien zu be·
rufen. Nach erfolgter Vereinigung beider Arnieen
werde Qsman danii eineii großen Schlag aus-
zuführen suchen.

Eonstantinopeh 24. April. Eine ofsizielle
Verlautbarung besagt, daß Ghazi Osman Pascha
als General-Jnspektor der Operationsarmee mit
Kaiserlichem Gruß an Edhem Pascha unb die
übrigen Gommanbanten, die Offiziere unb Mann·
schafteii abgereist ist. � Eine Depesche Edhem
Paschas an deii Kriegsminister vom 22. its. meidet,
die Division von Kozköj verfolgte den Feind unb
machte viel Kriegsbeute. Die Division von Diskata
vertheidigte ihre Position. Der Feind erlitt viele
Verluste. Zwei Griechen wurden gefangen ge-
nommen. Heute früh fand bei Milia ein Kampf
statt. Um 3 Uhr Nachts begann ein Jnfanterie-
kampf bei Tschajhissar. Eine Depesche des Kom-
mandanten des epirotischen Korps an den Kriegs-
minister vom 23. b. Mta melden: Heute dauerte
der Kampf 7&#39;/2 Stunden, Abends wurden das
Blockhaus in Bezbunar oder Pentepigadia sowie
andere Positionen, die von den Griechen genom-
men waren, wieder erobert.

Athen, 22. April. Der Kronprinz und sein
Generalstab sind heute während der Kämpfe bei
Turnavo und Reveni durch die attackirende tür-
kische Reiterei in ernste Gefahr gerathen. Sie
konnten sieh nur durch eiligen Rückzug vor der
Gefangennahme retten.

Jn hiesigen inilitairischen Kreisen wird die
Möglichkeit des Verlustes von Larissa durchaus
nicht als eine Niederlage betrachtet. Man ver·
stchert im Gegentheil, daß es im Plane des grie-
chischen Generalstabes liege, Larissa aufzugeben.

lich zugegeben, daß die Griechen ihre Bergstellung
bei Nezero aufgeben mußten und von der türki-
nhcii Reiterei bis Dekeli am Salaniorlafluß ge-
jagt wurden, wo sie sich wieder festsetztem Die
Griecheii wurden auch gezwungen, ihre Stelluw
gen bei Aprikiisa zn verlassen.

KonstantinopeL 23. April. Die Nachrichten
von der thessalischen Grenze kommen seit 2 Tagen
höchst spärlich. Edhein Pascha ist mit seinen
Ellieldungen knapp und vorsichtig. Die tiirkische
Regierung schöpft ihre Hauvtkenntiiiß aus den
Depeschen der europäischen Korrespondenteii, weiche
aus dem Hauptquartier den Weg über Konstan-
tinopel nehmen müssen und hier kopirt werden.
Aus diesem Grunde ist wohl jüngst der Befehl
ertheilt worden, den Depeschen der europäischen
Korrespondenteii aus dem Hauptquartier keine
Hindernisse in den Weg zu legeii.

Konstantinopel, 22. April. Die Depesche,
mit welcher der Sultan ben Oberkommandanten
der Armee in Elassona, Edhem Pascha, bevoll-
mächtigte, den Krieg aufzunehmen, ist vom Freitag,
den 16. ds., datirt und lautet:

,,Jch vertraue hiermit die Fahne des Osmaw
lis deinen Händen an. Jch rechne auf deine
Tapferkeit und deine Unerschrockenheit, für Er-
haltung des Ruhmes unserer Nation und Ehre
unferer Armee. Deine Mission ist, die Ordnung
und Disclplin der Armee bis zum Ende aufrecht
zu erhalten. Trachte, soviel als du kannst, vor-
ivärts zu rücken und vermeide, daß Anlaß zu
Grausamkeiten gegeben werde.

Lokaleä
?? Namslau, 26. April.  Von der Kreis-

verwaltung! Wie wir dem Bericht über die
Verwaltung und deii Stand der Krels-Communals
Angelegenheiten pro 1896/97 einnehmen, ist ini
Berichtsjahre in dem Bestande der Mitglieder
der Kreisbehörden ein Wechsel nicht eingetreten.
Der Kreisausschiiß zählt 7 Mitglieder, der Kreis-
tag 27; in Letzterem ist der Großgrundbesiß durch
11, der Rustikalbesitz ebenfalls durch 11 unb bic
beiden Städte durch 5 Mitglieder vertreten. Der
Kreistag hat im vergaiigenen Jahre zweimal ge-
tagt und gelangten in diesen Sitzungen 16 Gegn-
stände zur Berathung, welche die Feststellung des
Etats, Dechargirungen von Rechnungen, Chaussee-
bausachen, Communalsachen nnd verschiedene
Wahlen betrafen. Der Geschäftsumfang des
Kreisausschusses war ein sehr bedeutender, weist
doch das Geschäftsjournal 12412 Eingänge ans,
gegen 10 748 Nummern im Vorfahrr. Die Zahl
der Sitznngen betrug 10; in denselben wurden
373 Sachen kollegialisch erledigt, darunter: 292
Beschlußsachen in K« «« � VI« «, H« «.
64 Beschlußsachen in Angelegenheiten der allgcs
meinen Landesverwaltung unb 17 Verwaltungs-
streitsachem �� Umsangreiche Arbeiten erforderte
die Ausführung des neuen Coinmunaiabgabeir
gesetzes. Gemeindeordnungen über die Naturel-
dienstleiftungen  Hand- und Spanndienste! sind
auf Grund des § 68 des Coinmunalabgabeiv
gesetzes nach einem vom Kreis-Ausschuß eiiiivov
fenen Muster in allen Gemeinden des Kreises
beschlossen worden unb haben die Genehmigung
des Kreisausschusses erhalten. Die Realsteuern
werden fast in alleii Gemeinden stärker zur Deckullb
des Geldbedarss herangezogen als die Einkommen-
steuer. Die niedrigsten Abgaben wurden im ves-
gangeneii Jahre in der Gemeinde Obischau mit
23 °/o Zuschlag zu allen Staatssteuern erhob»87i-
die höchsten in der Gemeinde Polkowitz mit 362  f0-
Nur in 12 Gemeinden wurden mehr als 100 s»
Zuschlag zu der Einkommensteuer erhoben.

A  Erstkominunion.! Wie andere JUN-
fand auch heuer am gestrigen weißen Sonntags
in der katholischen Kirche die Erstkommunion V«
Kinder der Parochie Namslau statt. Um 9 V
wurden dieselben �- 64 an ber Zahl �� 99i"
Schulhause unter Glockengeläut in Proz-Will
zum festlich geschmückten Gotteshause gelsthkt
Unter dem feierlichen Hochanite wurde die Fig«
ralmesse in F-moll von Brosig mit dem bstklst
lichen Graduale und Offertorium aultlsluhk
Nach dem Evangelium richtete Herr Ekdpklestel

Athen, 23. April. Es wirb sey: auch ums, Reime-m an bie Kinderschaar von ver-·« M«



menbe Worte, ihnen die hohe Bedeutung des
Tages vor Augen führend. Während der Aus-
spendung der heil. Kommunion sang der Chor
das herzinnige Lied: ,,Jesus, dir leb� ich.� Der
Gottesdienst schloß mit Absingung einiger Stro-
phen von dem ambrosianischen Lobgesange, nach
ivelchem der Segen ertheilt wurde. Nach der
gottesdienstlichen Feier wurden die Kinder aus
der Pfarrei mit Kaffee und Backwaaren bewirthet.

=  Eine Osterfreude! wurde 26 armen
Qilittwen, beider christlichen Consessionem durch
ein Geldgeschenk von se 3 M. zu Theil. Dasselbe
erhielten sie aus der Sterbekasse der hiesigen
Kretsrhmersseche  Vorstand: die Herren
Pießonka sen. und Kaufmann Werner! und zwar
auf Beranlassuiig des Apothekenbesitzers Herrn
Haisler in Hultschim der mit feiner  Ehefrau den
Sterbekassenbetrag von 78 M., der ihnen infolge
Ablebens ihrer Schwiegermutter bezw. Mutter,
der Verm. FranIMaler Floegel, früher in Namslau,
angefallen war, für hiesige Stadtarme bestimmte;
außerdem erhielt die Armenkasse 2 M.

=  Einen guten »Appetit«!besaß eine
Henne, die kürzlich hier geichlachtet wurde. Als
man den Magen öffnete, fand man in demselben
neben Körnern eine bedeutende Menge kleiner
Glas- und Porzellanstücke und einen ziemlich großen
Knopf. Das Thier war troßdem nicht krank,
fraß vielmehr gut unb foll recht fett gewesen sein.

Provinzielles.
Hirschberg, 21. April. Heute  Mittwoch!

Morgen 8 Minuten vor 12&#39;]: Uhr wurde in Ber-
disdorf ein Meteor von seltener Größe beobachtet.
Leider war der Himmel völlig bedeckt. Die Zeit-
dauer der Sichtbarkeit betrug fünf Sekunden. Das
Licht war bläulich und hell wie bei Mondschein,
dabei die Helligkeit schwankend.

� Ueber die merkwürdigen Schicksaale eines
Fahrrades wird uns beriehitet: Am 22. September
1895 also vor reichlich anderthalb Jahren, wurde
hier einem jungen Manne, der fein Niederrad auf
dem Flur in einem hiesigen Reftaurant hatte lkihen
lassen, indessen er in dasselbe eingetreten war, diese
Maschine von einem Diebe entführt. Trotz reich:
lieher Bekanntmarhungen in den Tages- und Sport-
zeitungen konnte der Verbleib des Rades nicht er-
mittelt werden. Der junge Mann wurde inzwischen
bei den ,,Jägern« in Hirschberg eingezogen. Dort
fah er isun vor Kurzem bei einem Kammeraden ein
Fahrrad, das dem seinigen �- gestohlenen � ähn-
lich war wie ein Ei dem andern. Bei näherer Be-
siehtigung ergab sieh denn auch die Jdentität beider
Räder. Der gegenwärtige Besißer behauptete nun,
er habe die Maschine gelegentlich einer Auktion in
Lauban um d:n Preis von 100 M. erstanden.
Der frühere Besißer war ein Handelsmann in Lau-
ban gewesen, der, wie Rückfragen ergaben, das Rad
von einem Unbekannten für 70 M. erstanden haben
will. Beiläufig bemerkt hat das Rad neu 330 M.
gekostet Und alB es dem Bestohlenen entwendct
wurde, war es noch wenig gebraucht.

Deutsch-Liisa, 23. April. Ein 7 Jahre
alter Schüler, Sohn eines Stelienbesißers in Schrei-
bersdorf, ist, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, am
Eharfreitag in schwerer Weise verunglückt. Sein
älterer Bruder schnitt ein Stück Holz zurecht, und
unvermuthet lief der Knabe in das Messer, wobei
ihm der Leib aufgeschlißt wurde, so daß sofort die
Eingeweide heroorquo�en. Ein hiesiger Arzt leistete
dern Kinde die erste Hilfe.

V e r ne i f d; t e e.
� Der Kaiser erscheint bekanntlich nicht selten

zum Frühstück oder zum Mittagessen bei einem
Offizierkorps der Garde. Bi solchen Gelegenheiten
liebt er ein gutes Essen ohne Delikatessen und
fvnderliehe Feinheiten, doch muß es fchmackhaft zu-
bereitet fein. Ueber den Verlauf solcher Mahl-
zeiten wird den ,,Hamb. Nachts« geschrieben: »Der
Kaiser ißt gewöhnlich mit kräftigem Appetit, trinkt
gern leichten Mosel und ein Glas Schaumwein
unb noch lieber ein Glas Bier, das er allerdings
nur mit Vorsicht genießen darf, da seine Konstitution
zum Starkwerden neigt. Jm Kreise der Kameraden
ist seine Unterhaltung ungezwungen wie in der
Familie. Von Zeit zu Zeit schlägt er an das

Glas und bringt einen Toast aus, der immer sehr
kurz und bündig ist. Gewöhnlich sagt er nur, fein
Glas erhebend und leerend: »Die Herr�a Stabes
offigiere!" oder »Die Herr�n Leutnants rechtsi«
oder »Die Herr�n Leutnants links« Dann springen
die Herren Stabsofsiziere oder die Herren Leutenants
auf und geben Bescheid und die Unterhaltung fließt
weiter. Der Kaiser ist auch ein ausdauernder Gast
bei seinen Di�iieren. Er sitzt lange und fest.«

� Auf dem in Berlin tagenden Chirurgen-
Congresse erregte ein Vortrag des Dr. Rehn  Frank-
furt a. M.! über Herzwunden großes Aufsehen.
Man nahm früher an, daß von diesen Verleßungen
nur 10 pCt. zur Heilung kommen. Bisher haben
sich die Chirurgen stets getäuschh die allgemeinen
Grundsäße der Blutstillung auch auf das verletzte
Herz anzuwenden, d. h. die Verwundung freizulegen
und zu nähen. Für gewisse Fälle empfiehlt Redner
dieses Verfahren entschieden. Er stellte einen Pa-
tienten vor, der einen Stich ins Herz bekommen
hatte und fast sterbend in Krankenhaus gebracht
wurde. Zwar erholte er sich wieder etwas, doch
sprachen alle Anzeichen dafür, daß das Herz weiter
blutete und das Ableben sicher bevorstand. Rehn
legte das Herz frei, er fand die Stiehwunde in der
rechten Herzkammer, und es gelang ihm, trotz der
stürmisehen Bewegungen des Herzens die Wunde zu
nähen. Der Patient ist vollkommen geheilt.

� Ueber unhöfiirhe Behandlung der in Berlin
im Fernsprechdienste angestellten Damen durch ein-
zelne Fernspreehtheilnehmer wird leider oft geklagt.
Um so erfreulicher ist es, auch einmal von einer
besonders liebenswürdigen Behandlung berichten zu
kämen. Ein Berliner Gärtnereibesitzer sandte kürz-
lich dem VorsteherseinesFernsprechamts laut ,,Kreuzztg.«
einen großen Korb Hyazinten mit der Bitte, diese
unter die jungen Mädchen zu vertheilen.

�� Eine große Schützenfahrt nach Deutschland,
verbunden mit einer Wanderreise durch die deutschen,
sehweizerifchen und deutsch-österreichischen Gaue, ver-
anstalten in diesem Sommer die deutschmmerikanifchen
Sehüßem Die Reise wird am 17. Juni angetreten.
Niiehstes Ziel ist das Bundes-Schüßenfest in Nürn-
berg. Von dort aus gehen die Amerikaner nach
Berlin. Für die gemeinschaftliche Rundreife sind
vierzig Tage in Aussicht genommen.

� Der Locomotivheizer Max Neitsch aus der
Dankelmannstraße 46 zu Charlottenburg war am
8. b. Mts., als er Zahnschmerzen hatte, zu einer
Zahnkiiiistlerin Kessemeier in der Brunnenstraße 8
gegangen und hatte sich dort den Nerv tödten
lassen. Hiernach schwoll ihm das Gesicht stark
an, und er ging wieder hin unb ließ fich nun
den Zahn ausziehen. Die Geschwulst ließ aber
nicht nach, und Neitsrh begab sich nun zu einem
Arzte. Dieser schickte ihn in das Charlottenburger
Krankenhaus, wo sieh der Patient wegen drohen-
der Erstickung einer Operation unterziehen mußte.
Man war gezwungen, die Tracheotomie vorzu-
nehmen unb dem Opertrten eine Eanille einzusehen.
Am nächsten Tage, dem 19. d. Mts., mußte
nochmals ein Einschnitt gemacht werden; hierbei
starb aber der Kranke. Die Leiche ist polizeilich
beschlagnahmt worden, da man annimmt, daß
unsaubere Jnstrumente angewandt worden sind,
sonach eine fremde Schuld an dem Tode oorlöge.

� Ueber einen in Riesa  Sachsen! verübten
Mordversueh eines 12jährigen Knaben gegen seinen
jüngeren Bruder schreibt das »Riesaer Tagebl.«:
Der Thäter ist der am 6. Juli 1884 geborene
Max Heinze, Schüler der hiesigen einfachen Bürger-
sehule. Nachdem der Bube bereits Wochen lang
basVerbreehen erwogen und sich darauf vorbereitet
hatte, ist er bei dessen Ausführung ganz plan-
mäßig zu Werke gegangen. Von gestohlenem Gelde
hat er sich einen Revoloer gekauft und damit Schuß-
übungen angestellt, eigens um sich auf das Ver-
brechen vorzubereiten. Am Mittwoch hat er nun
seinen Bruder Otto aufgefordert, mit ihm in der
Elbe zu angeln. Hinterrücks hat hier nun der
jugendliche Verbrecher den Revolver auf feinen
Bruder abgefeuert, unb das 6 Millimeter starke
Geschüh  Spißkugel! ist Leßterem in den Rücken
eingedrungen. Auf das Geschrei des Verwundeten
ist der Mordbube dann auf sein Dpfer losgesprungen,
hat es am Halse gepackt und gewürgt und es nach
der Elbe zu gedrängt, um es in den Strom zu

stoßen. Jn den Weiden belchitftigt gewesene
Frauen sind indessen auf den Vorgang aufmerksam
geworden. Max Heinze hat dann die Flucht er-
griffen, während der Verletzte nach der Polizei und
von dort in das Krankenhaus gebracht worden ist.
Die Aafgreisung des Buben gelang erst in den
späten Abendstunden, da er sieh zu Hause auf dem
obersten Boden äußerst geschickt versteckt hatte und
dort erst nach langem Suchen ausgefunden wurde.
Nach der polizeilichen Jnhaitnahme soll der Bube
unumwunden erklärt haben, daß er schon seit
Wochen die feste Absicht habe, seinen Bruder in er-
zählter Weise ,,wegzusehasfen.« Die beiden Brüder
Heinze haben früher gemeinsame Diebstllhle ausge-
führt, die schließlieh der jüngere Otto Heinze ver-
rathen hat. Die Jungen iollen gefürchtet haben,
in eine Erziehungsanstalt gebracht zu werden; dieser
Strafe glaubte wohl Max Heinze entgehen zu können,
wenn er seinen Bruder bei Seite schaffe.

Der am Todtenbett seiner Mutter in
Halle verstorbene Major v. Krosigk, persönlicher
Adjutant des Prinzen Friedrich Leopold, wurde am
Donnerstag in Potsdam feierlich bestattet. Der
Sarg war in der Leirhenhalie des Friedhofs zu
Bornstedt feierlich aufgebahrt. Die Leichenfeier war
eine der glänzendsten, die Potsdam seit langer Zeit
gesehen hat. Jn der Trauerversammlung fehlte
wohl kein Mitglied der Potsdamer Hosgesellschast
und kein Dssieier der Potsdamer Garde, alle Re-
girnenter waren bis in ihre Spißen vertreten und
legten durchweg kostbare Kränze und Palmenzweige
mit Widmungsschleifen in den Regimentsfarben
nieder. Auch die Generalität von Berlin war zu-
gegen. Kurz vor 11 Uhr fuhr �Bring Friedrich
Leopold am Eingange zum Kirchhofe vor, vom
Oberstlieutenant v. Korsigk empfangen und in die
Leiehenhalle geleitet, wo ihn die trauernde Wittwe
mit ihren Kindern emp�ng. Der Prinz legte einen
frischen Kranz an dem Sarge seines ehemaligen
Adjutanten nieder. Jm Auftrage des Kaisers legte
dessen General e. la suite o. Kessel einen wunder-
vollen Kranz nieder. Die Trauerrede hielt Hof·
prediger Wendland.

� Die italienischen Studenten, die nunmehr
von ihrer Reise durch Deutschland nach Rom
zurückgekehrt sind, äußern sich fehr enthusiastisch
über die Aufnahme, die sie in Deutschland ge-
sunden haben. Viele von ihnen trugen bei ihrer
Ankunft deutsche Studentenmilßem die sie bei den
Berbrüderungsfesten gegen die eigenen Mühen von
deutschen Commilitionen eingetauscht hatten.

Böksenkuisse 
von 24. April.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. oong. Anl. . . . s OF,-

n ee n « 8V� I 104,-- e· · s · 3 I 98
Bresleuer Stndtnnl. . . 8V: - 10,s0
schlag. Landseh. Pfandbriefe . IV« · j00,90

I I I Ischlag. Prov.-Eilt�glraggon-0hligat. 8V: � 100%
Pom. Hyfx-BIL-Pfdhr. X. . . 4 . 104,50
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVLI. 8V: . 101�_
Schles. BoiL-Oln-ActsBlL-Pfdbr. IV. 4 · 104,95

do. do. I.n.II. 8V: . 99,70
do. do. III. 8V: · gg«g5

Ausldndisohe Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . . 4 °/° 104,00

· Silber- · . 4V: · 10j,50
Ungar. Gold- .� 4 . 103,50

· Kronen � . 4 � 100,10
Russische Staats-Rente 4 . 66,80
Polnische Pfandbriefe Pl« - s7,40
Italien. Rente . 4 � 89,10
Rumän. Rente award. . 6 . 98,90

. � von 1890 . 4 · 67,-
Mexikenische Anleihe cons. . s · 97,25

� Eisenbahn-Anleihe 5 · 80,-
D i v e r s e.

Russische Eiseubehn-Oblignt. . 4 °/o 101,00
Schiss. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 · 129,96

� Bod-Cred-Bnnk-Act. · . 7 .� 148,00
Linke, Waäenbeufnbrik · . 10 · 224,-Breslauer lectr. Strsssenb. . . 8 . 202,-
Groschow. Cementfebrik · . 10V: · 19l,-
Ver. Königs- d�. Lanrnhütte · 8 . 152,-
Braunschweiger 20 ThlL-Loose � 107,10
Köln-l�ndener do. 3V: _ i89�40Oesterr. Banknoten � 170,50
Russische . . . . � 210,80

Zur Ausführung aller In das Benkfsoh gehörenden
Geschlrte emp�ehlt sieh s· Ishkjghk



"wegen Aufgabe des Gefchäfts und W

«« freiwillig verkaufen.

Praki. Tintenfässey

Bekanntmachunkp
Die hier abgegebenen, nicht eingelösten Fundfachen u. a. l Schürze, 1 Handtuch,

verschiedene Taschentiicher und Spazierstöckq l Portemonnaiq l noch gut erhal-
teuer Ruhrhakety sowie 8 Stiick neue Rostfiäbe werden am

Freitag, den 30. b. Mts. Nachmittags 3 Uhr
in unserem Bureau meistbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

�Hamstern, den 22. April 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.

Bekanntmachung
Mittwoch, den 28. April d. IS» Nachmittags 3 Uhr wird eine gepfändete

Wanduhr auf dem Polizeiainte öffentlich meisibietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Kauflustige sind eingeladen.
Namslain den 23. April 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Eimer dem Yrotelitorate Ihrer Yurchcaucht der Zfrau
Fürstin von Hatzfecöt-Jlrachenöerg:

Zuestellung für die einen: den Feinden in neue Und Schule in �nalen
vom 26. Mini bis 20. Juni 1897.

Aufruf!
,,Jn einem gefunden Körper wohnt ein gesunder Geist«

Von diesem Grundfatze ansgehend, erachten wir es für zweckmäßig, eine Ausstellung für
die Pflege des Kindes in Haus und Schule vom 26. Mai bis 20. Juni b. Js. abzuhalten. Gerade
im Kindesalter ist die Gesundheitspflege von höchster Bedeutung �� ist dasselbe doch die Grundlage,
auf weicher das fernere Leben sich aufbauen soll, und dieser seine ganze Aufmerksamkeit zuzuwenden,
ist Pflicht eines Jeden, der an der gedeihlichen Entivickeluiig der jüngeren Generation mitzuhelfen
berufen ist. Naturgemäß werden überhaupt Alle daran Antbeil nehmen, sei es, daß ihnen das
Glück bescheert ist, eigene Kinder zu besitzen, sei es, daß sic überhaupt ein warmes Herz für die
Leiden und Freuden der Kindheit in der Brust tragen.

Und so können wir an dem Erfolge unserer Bitte um Unterstütziing nicht zweifeln!
Wir wollen ein übersichtliches Bild jener Erzeugnisse Muffen, die berufen sind, auf die

körperliche und geistige Entwickelung des Kindes maßgebenden Einfluß zu üben. Jhre Vorführung,
unterstützt durch popuiävwisseiifchaftliche Vorträge, die während der Ausstellung abgehalten werden
sollen, verfolgt den Zweck, belehrend zu wirken und die richtigen Mittel und Wege zu zeigen, wie
für das Wohl des Kindes in seinen verschiedenen Lebensaltern mit Erfolg gewirkt werden könne.

So wenden wir uns an die Oeffentlichkeit mit der Bitte, durch allgemeine Betheiligung
an unserer Ausstellung das gestreckte Ziel erreichen zu helfen, und hoffen um so mehr darauf, als
der Ueberschuß der Einnahmen lediglich wohlthätigeii Zwecken zugewendet werden soll. .

Breslau, im April 1897.

Yer Arbeits-Ausschuß: 
Dr. Tocpl

Stadtverordnctcrz älliitglicd der
städtischcii Schuldeputatioin

2. Vorsitzenden

Dr. Totenhoefey
Dirig Arzt d. WilhelmsAiigristas."o itals.

3. Vorsitzenden

Samtätsrath Dr. Scharen-let,V i 1der
des Kaisers· Hi11dcrhci1ns.

1. Vorsitzenden
Dr. Habeh

Oberlchrer am Johanncs-Gymnasium.
Schriftführer.

"�es

Während des Umbaues meines Ladens befindet
sich mein Geschäfts-Lokal im Hause des Herrn

. Glaser.

s. Schwerin.
... ««.«.«.« ¬900 Q? Ü c!

ü� e -
Richard Hausehil�.

Mein reichhaltig assortirtes Lager in

F Uhren, I-
Eokd u. giicöerwaarem Zhrilkem

Yincenez etc.

Neparatusk Werkstatt

O
Sonnabend, den l. Mai er.

Vormittags 9 Uhr
zu Namslau Schiitzenstraße No. 7

eqaixgeß
große ijlovcäifie non 8neoevein1aaren,
die eollfiündigeiindeneinritftinng, fomie
necfkliietsene Möbel unt! Bansgerätsie

werde ich

Sch�aid�. Gerichtsvollziehen

o sowie beste � s em e e enei ter Beachtung.s ehrenf- und gopirttnten «« «« « «Zu« »· Witz· Osw. Jander,
Krakauerstraße 25.

Gegtiindet 1862. Gegr

Gotthelf merie1r""�i�e��i
Leinw- und Versantiiiatis

Friedland 29
Bez. Breslau

fabrizirt und versendet an Private jedes Maß
nur gediegendfter und haltbarster Leinen-Geioebe,
als Reinleinety shalbleinem Bett enge,
Jnletts, Drells, Hand» Tisch» Taschen»
Staub- und Wischtiicher te. in unverwüst-
lichen Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Preisliste und Qualitätsproben franco gegen
stauen. Versand gegen Nachnahcne oder Auf-
gabe von Referenzen Bei größeren Aufträge»
und Resterpartien entfprechetiden Ruban. Jeder
Probe-Auftrag sichert mir weiteres Wohlwollcn zu.

Paul Hacke,
Krakauerstrasze 25.

handfchulsfaisriliani Find praktischer
��:- gzandagiti Z�

HåMnkI.:.sIe.eI-sch«0s
Fabrik-Niederlage für

feinere Werrenwasciie
sitt-neusten, Basis-nie, Was-Infangato.

Eos-setz. Meinung. di: Gumtniartilieh
ikeclerniaaren besserer Qualität.

Wäscherei und ReHJrturwerkstatt.

Freiw. Feuerwehr.
Mittwoch. den es. v. Wes.

Abends 7�/4 Uhr

Tzlleöung 
Der Brandmeisten

Schmidt.

Lotterie-Vereing�intraeht." 
Aiittwoch den 2. April er.

Versammcung
Gleichzeitig Damen-Abend nebst musi-

Z kalischen Vorträgen.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

Bienenzüchters  herein.
Sitzung

Sonntag den Z. Mai or. Massen. 3«I2 Wir:
im Vereinslokalm

Der Vorstand.
» Wirtin-setz, d. 28.d.M.
« Großes

e . Schlachtfest
Früh 9 Uhr:

Mekifkeiscki u. meffmueft.
Abends: WUVstUbcUdbVot
unb Fleischaussehiebew
Es ladet ergebenst ein «

I�. weckt.
Nebst Beilage·

.- _;�-



Beilage zu Dir. 33 des Blum-lauer Htadtbkaltek

isf die Krone aller
Ka�eeverhesserungsmi�el

N a m s l a u , Dienstag den 27. April 1897.

A. Vielhauers
streng reelles altes Leinenhaus eisLeinenweberei

Landeshnt 98 in Schlesien
fabricirt und verfendet nur gediegenfte und
haltbarfte Leinengewebe für Leib» Bett-, Dank,
Rechen: unb Tisch-Wäsche, Bedienung ftreng reell
und billig, Waare unverwüstlich. Preisliste
gratis, Qualitäts-Proben franco gegen franco.
Bei größeren Aufträgen 5 bis l0°/o Rabath
Leinen- und HandtuclyNefter mit 20 bis 30°/o
Rabaty Probepackete hiervon gegen Nachnahme,
nicht gefallende Waare wird gegen Nachnahiiie
zurück verlangt. Der kleinste Probe-Auftrag
veranlaßt zu dauernder Kundfchaft
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9555. trags zu einem Familienfeste.

denken von jeder Dame gesungen werden
Alle diese Vorzüge besitzt der

1
Dem feinhumoristischen Texte sch

ä. la Freischütz an.

inerksam. Auswahlsendungen und Verzei
Karl Pritsche, Mu

IAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAähUääh�häh�bähäbäbäh�b�h�h
lLifndernng izznfta
Malz-Extrakt mit Eisenmitteln, welche bei

. eseeeeeeeeeeneennnnneee _
�_�_|- In Verlegenheit ssj

«« befinden sich viele musikalische Damen bei der Wahl eines passenden Vor-
Derselbe darf nicht zu schwer, muss melodiös sein,

möglichst für mittlere Stimmen und textlich so gehalten sein, dass er ohne Be-

�Neue Referendar�,
komisches Duett für 2 Frauenstinnnen, componirt von Nolopp, op. 74. Preis 3 M.

In Kürze ist er der
Jede Buch- und Musikhandlung kann das Duett verlegen ev. sende direct

nach Eingang des Betrags  auch in Marken!.
Gleichzeitig mache auf mein Lager aller Arten Musikalien auf�

s Leipzig. o
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kann.

miegt sich eine melodiös prickelnde Musik
Liebling der Damen geworden.

chnisse bereitwilligst bei
sikalienhandlung, "%�HHHHHHEHÜHÜHHHWEWHWHHHHHHEH� 
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angresidfenbeit Eifer!-letchsnchti sc. ver-ordnet werden· FL MJLilntakiititt  �n zii. ._ . _ _ ran bei«t Wsivsslttch die Anochenbildnng bei Kirche-n. l. en.1��.

In Numslau erhältlich: Kgl. priv. Adler-Apotheke.

Muehein,

vorzüglich gegen
Schwaben, Russen, Fliegen etc.�

Wanzentod
in Flaschen a 25 und 40 Pfg»

Metteevertileeeesmittel
Germania-Iäiiiiääiiiediind Mineral-

wasser-Fabrik

Oscar Tietze.

Mark auf ein ländlicheö Grund:
ftück im Kreife Namolau zur
1. Hypothek gesucht. Gefl Offerten4500

unter ,,Darlehn« an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kindcrmagcn ,
große Auswahl � billige Preise.

s. Schwerin.
Flll� lißiillll! VIII! Trunksucht!

verfend. Anweisung nach 20jähriger abpro-
bitter Methode zur fofortigen radilalen Be-
feitigung, mit, auch ohne Vorcvissem zu voll-
ziehen, r keine Berufsstörung I
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken beizu-

fügen. Man adreffire: Th.Konetzky Droguifh
Stein  Aargau, Schweiz.! Briefporto 20 Pfg.

innern! Zeekerreheesemee.

 In.Serteelietterreheesemen. 
liiesee-liettermenreesamen, 
Seersemehrensamen etc.

empfiehlt in bekannter leiinfähiger Woare billigft

Heinrieaii krank,

Engl. Bereits,-r 
b ganz frische Sendung,
E

Leibnitz - Volkes,

i

Othelio-
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Dessert-
Lerne-
Suez-

x.·å.·.;«;«TE!I-·x-;X:"T.".Ti?.;;.«g?«»;« 
is Bereeaex-Weiee,
i? Rlreie- eee Meselweiee,
1 Uegarwem, Maeeire,

Sherry, Portwein,
deutschen und französischen

s« Sekt, s«
Punsch-Essenzen,

Rum, Arae, voran.
verschiedene feine

T�l�l-Llllllßlllß
zu billigsten Preisen.

Gleichzeitig empfiehlt seine com-
« fortable eingerichteten

Yltdkuifctik Wkinfiuvkn
einer geneigten Beachtung

Vieeeez Zerawski,
Weinhandlung.
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99 
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99 
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Petlt Fonrs,
Dessert-Wa�eln

emp�ng in vorzüglichster Qualität
und emp�ehlt

B. Kosehwitz�
Conditorei.
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Bltte ausschneiden! !Zimmer-Dampfsehwitzbad.
Meine bekannte, glänzend bewährte Dampfbailvorrichtung  nach Pfarrer

Kneipp�s Leibstuhldampt� mit Heilkräutern! ermöglicht sofort fiir wenige Pfen-
nige  in. If« Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe ein
Dampfbad von V- bis "/4stüniligei&#39; Dauer mit! oder ohne Heilkräuter.

Zubehör, auch Schwitzstuhl, wird mitgeliefert.
Alles

Prospecte gratis.
�-: Prel nur 22 Mark! i

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Neustadt.

Zssiaurer und
finden dauernde Beschäftigung

Handarbeit«
Sei

Theodor Schmidt,
gtlaurev & Zimmermeister in Icarus-lau.

Ern. Steisks altrenommirte, garan-
tirt reine und echte

Medicinal -Ungarweine
 mehrfach mit der Goldenen Medaille
prämiirt! sind zu billigen Engrospreisen
zu haben bei «

Heinrich Heinzelmann,
 vorm. Hchr. Griitzner.!

Namslau.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleldender gebe ich Jeder-
mann nnentgeltliche Auskunft über meine ehe-
maligen Magenbefchwerdem Schmerzen, Verdau-
ungsstörung, Appetitmangel 2c. und theile mit,
iole ich ungeachtet meines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, Königl. Förster a. D.
Pömbsen, Post Nieheim  Westfalen!.

� � Eecd E«
auf Wechsel und Hypothek in jeder Höhe zu ver-
leihen. Offerten mit Freimarke Grelnert,
Breslau, FriedriclkWilhclnistrasze 35 erbeten.

Intona,
sz effectvolle Salon-Drehorgel, unübertroffene

herrl. Tonfülle, hunderte der neuesten u. feinsten
Stücke spielend, versende incl. Kiste geg. Nachn.
iiiit 6 Metall-Notenplatteii für nur M. 13.25;
reib llluftr. Prachtccitalog gegen 30 Pf. in Mar-
ken frankv.

Richard Kiix lliisikw.� Duisburg.

2 Schuhmacher-gesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

Dis; Saal/neun.

Einen Lehrling

Zwei Stuben und Rübe im ersten Slock
tioriiheraus sind I. Juli zu beziehen

Klofterftrasze No. 7.
» Eine Wohnung, bestehend aus 3 ßinnnern,

Fluche nebst Beigelaß, ist zu vermlcthen und 1. Juli
z« Vsålkhekii Rvhiiftoch Böhnuvitz

Bahnhofstraße 8 in der 2. Etage ist ein
Quartier, bestehend aus 3 Biiiunern, Rübe nebst
Beigtlaß zu vermiethen und Ostern 1897 oder
spater zu beziehen.

2»Wohnungeii bestehend in 2 Stuben und
ZUbShOk sind zu oermiethen und entweder« bald
oder I. Juli zu beziehen bei

Oswald Müller.
Wilhelnistrasze 19a ist eine Wohnung,

bestehend aus 3 Stuben, Rübe, Keller nebst Zu-
behör zum 1. Juli oder früher zu veriniethen.

C. Holtmann.
Cin Laden, auch mit Wohnung, ist baldoder vom I. Juli zu vermiethen. 

Carl Spiegel.
»Jn meinem Hause Wllhelmstraße 12 sind

beide Vettern-Wohnungen, bestehend in je zwei
�immern und Beigelaß zu vermieihen und l. Juli
zubeziehen. 

Carl Krickq Ziinmermeistev
Eine Parterrc-Wohiiui·ig, bestehend aus zwei

Stuben nebst Zubehöu ist zu vermietheii und
Johaiini zu beziehen bei C. Keim.

_ Eine ParterreStube mit Alkoive ist zu ver-
miethen und zum 1. Juli er. zu beziehen.

Th. Stannek.

Getreideisrarktpreise der StszadtNanislau
vom 24. April 1897.

nimmt an   bbbfter. Mittler. Elliebrigitel.
Barbier und Friseur. »« 4 »« «« »« «

Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus · _ _
ist zum Juli oder auch bald zu vermiethen. Weide« 100 Kikdllks 16 60 16 10 15 60

R. Hartmann, Fleischermeisten RVSSOU 11 80 11 30 10 80
»· » Gerste 15 �- 13 �� 11 -

Modkirte Mahnung Zkskzn j H; � f I! F; :
zu veriniethen. Näheres in der Exped. d. Pl. Kartoffeln _ 3 20 __ 3 __

Poststraßc 1 im ersten Stock eine große Heu - 4 60 -� � 4 �-
hcrrscliaftliclje Wohnung er l. April zu ver- Stroh - 3 40 � � 2 80
niietheii. Niiheres bei 5 . Liegt-recht. Bart» � niioam 2 20 � � 2 �

Gefälschte Schweizcr-Pillen. Der friihereApotheker Karl Thelen aus  Eid!, jeht Inhaber eineschemischen Ladoratoriuins in Köln a. « l!eiii, ivelcher
vor einigen Tagen von der dortigen Strafkaiiiiiier auf
Grund des § 14 des Gesetzes zuiii Schuhe der Waaren-
bezeichnun en zu einein MouatGefäiigiiiß verurtheiltwurde, erhielt gestern wegen ctiies weiteren Betruges
eine Gefängnis-straft voii fiiiif Moiiatein Es handelte uch
dies Tllcal uiii die Nachahmung voii iltichard Brandkscljeii
Schwrizerpilleih die der Angeklagte nach seiiieiii Geständ-
uiß iit Verviers nnfertigte.

»Hinaus in�s FrcielF so ruft und jubelt sehtdie Welt der Kleineii unD die vielen herrlichen Spiele
geben den Zeichiierii des cutziickeiidcit Spezialblattcs
,,Kiiidergarderobe« ioillioiiiiiieiie Gelegenheit, ihre
Kunst an Genrebilderii aiis dein Kiuderlebeii zu cr-
proden, in welchen ooraiiglib auch die neuesten Kinder:
moden au? Beste zur Geltung foinnien. Ueberaiis
ahlreiche llttrtrationen iiiit aitsfiihrlichcr Beschreibungsilllen die ei en des Hattptblattcs ivisiliretid die· Bei-
lagen »Für die Jugend« und »Im Reiche der Kinder«
illustrirte Märchen, eine Baiibiägearbeit, Räthselecke
mit Pteisälteithsel u. a. zu Hcrzblättclieiis Zeitver-treib liefern. sit allen Viodebilderii giebt der Lierlagf.  Porti ctc.! iii Brsefiiiarfeii genaii
assende Schiiitte nach Körpcruiaasii ab, ivohl Die
chnellste und billigste Herstellung afler Arten von
Kinderiiioden! Der große, doppclseitige Schnittbogeii
 zu jeder Nuuiiiier! hilft zitr Selbstaiifertiguiig der-
selben, selbst aus» den angelegten Sachen der r-
roablenen. Gratis-Pro:!enuiiiiiiern der »Kitider-
Erkenne� liefert Der Verla Sohn Heim! Stint-tritt,

rlin W. B5, unD_aIIe ißubänblet. Abonnements
 au no Pf. vierteljährlich! bei beiden und bei der Post-

Oesittidheitspflegh Dr. Drews, Kinderarzt in
cimburg, hatte vor Kiszem tm Centralblatt für innereDen stilleiiden iittern ein neues Krliftigungs-

Mittel, die Sammelt, eindringlich empfohlen sit: sol eFälle, in denen die Functionen der Briistdrll en ita -

die Nährfähigleit zu verschivinden drohteuiid stechende Schiiierzen in Brust und Rücken bereits
eiiigetreteii waren. �n 20 Fällen erzielte Dr. Dreivs
oftnials geradezu ühlerrascheitde Resultate, sah schoii
nach wenigen Tagcii des Gebrauches der Somatose die
Schiiierzeu aufhören und die Llltiitter sotveit gekräftigt,
das; sie die natürliche Ernährung des Kindes weiter
durchführen konnten.

Dieser �Beobachtung schließt sich neuerdings eine
andere aiis dein Kiudersvietal des Professor Mouti iii
Wien an, cntl!alteii in der Wieiier iiiediciiiischeii Zeitung
No. 26, aus der hervorgeht, daß die Somatose auch den
kleinen Kinder außerordeutliche Vortheile bietet. Jn
beinahe allen 35 Flillen ivar nach Verabfolgung der
Somatose eine aiidauerudc Zunahme des Körper ewichtes
zit bemerken. Mit der Hebung des Allgciiieiii efii1dens
itiid der Geivichksziiiiahiiie verschwanden auch die characte-
ristischcii Sviiivtoiite der Blcichsitcht tiiid frisches, ge-
siiiides Aussehen folgte iiiit Rcgeliiiiissigkeit deiii Ge-
brauche des Mittels. Die Ergebnisse ans der Klinik
voii Prof. Monti gewinnen dadurch besonderen Werth,
iveil aus der Soiuatose feine anDeren Nährinittel oder
Medicaiiieiite augeiveiidet wurden; auch Dr. Dreivs
lies Den Wöchnerinnen neben der üblichen Kost nicht?»
aiidercs als Souiatose reichen.

Die Perle aller deutschen Fkiinilieiiblätter ist
nnilreitig fehl das iiii Vorlage voii Johu beim! Sbmerin,
Berlin W. II» mit beisviellosein Erfolge erscheiiiende
Uuiversalblatt flir Die Faniilie »Wir-de und Haus»
Mir prächtigeii Jllustrationeit überreich ausgestattet,

theile ergeben sich aus der tbätigen Mitarbeiterschaft
der Abonneiiteri flir diese selbst diirch Houorardeziigh
ferner diirch tseldstauferiigiiiig fäniuitlicher Garderobe
niittels des eher l-ltägigeii Nuinnier beiliegeiioen,
großeii Schnittoogens und besonders diirch die Lieferung
von Gratisschnitten genau nach eingesandtem
Kiirperinaash ivofltr nitr die Seldstiosteii zu entrichteti
sind, zit alleii bildlicheii Darstelluiiqcir ,·,9.Itode nndHaus - «
geb kostet iiitr i Mk. vierteljahrlictp lihreiid diee r
l. zti einpfehlende Ausgabe flir W« M. vierteljäl!r-
ich auch noch drei vielfigiirliche Stalilstichmodeiis
kolorits, drei farbige Haiidarbeiten-Lithographien,
Miisterfrifitren und sechs achtfeitige Ronianbeilagen
niit Namen nur erster Autoren dringt. Aboitneiiieiits
durch alle Buchhandluugen und Postanstalteiu Gratis-
probenuiniiiern durch erstere und den Verlag.

Besonders bei jlingereii Biriibäiiineii zeigte sich in
den letzten Jahren in allen Theilen Deutschlands itiidin iiniiier zunehmenden Maasse d e betrübende Erscheinung
daß sie ohne erkennbaren Grund anfingen zu kränkelit
und nach und nach einzugehen. Dem Freiherrn von
Schilling, dem hochoerdienten Förderer der Obstzitchh ist
es jetzt gelungen, Den frechen Zerstörer in Der Larve des
purpiirrotlien Heckenprachtkäfers   Agriliis sinatus Ol.! zuentdecken. Ju Den Kainbiiimscliichtcii unter Der Rinde
fand er die Zickzackgäiigc dieser Larve, die eiii alluiiihliches
Eintrocknen und Zerfallcii der tltiside oerurfacheir Jn
der neuesten Nummer des praktischen Rathgebers im
Obst� und Gartenbau ist soivohl der Käfer« selbst, diebietet es dein Auge von Seite zu Seite immer neue Larve &#39; - - ·- .- , sowie das er törun stunk, das sie anrichtet, ab·JUNGE-Ins Zgspgewulsyekndem Lszsrszveklcöli Fsdsind "wg gebildet. reundå Dir Obgzucht wird die Nummer gernKurs, iodcsckl  «« nlanfllert El? «, äosbeks a� vo der erlagsbuchgindlitng Trotvitzsch n. Sohnun»ein r · e, e·man emdangz »orrt er hmter i» �raam� «» H« auf �Baum unentgmlich

Perfönlichleitem bilDlibe Humoristtka Darstellungen u eschicktaus dein Thier- und Pflanzenreiche Kinderspiele, Kunst« D 9 &#39;
und andere es kaum einenHandarbeiten te» so daßII 

F!Stand oder e n Alter giebt, denen sich h nicht eine
Quelle befriedi ender, lohnender Thlitig eit iind edler,bildender Unterhaltung erfchlössr. Ganz besondere Vor·



� Eine That d�er Liebe. ,,Fräulein,
heute habe ich etwas Schönes gesehenl« Mit
diesen Worten betrat eines Tages der Kaufmann
Dallivig in Berlin den Laden des Bäckermeisters
W., in welchem des Meisters hübsches Töchterlein
die Kunden bediente. Natürlich fragte sie den
ihr oberflächlich Bekannten, was er denn gesehen
habe, und sie lächelte verfchämt, als die Antwort
lautete: »Ihr Bild habe ich gesehen, es hängt
im Schaukasten des Photographen Stern aus.«
Als sie hitiziisetztiy daß es ihr gar nicht angenehm
sei, so ziir Schau gestellt werden, erwiderte Dallwig,
daß er das Bild haben mi·lsse, und wenn es sein
Leben koste. Fräulein W. legte dieser Aeußerung
kein Gewicht bei. Nachdem Dallwig sich des
Abends aber Muth getrunken, schritt er zur That.
Er zertrüinmerte die Scheibe des Schaukaslens
und riß Fräulein W.�s Bild heraus. Die Folge
dieser Handlung war, daß er sich vor der 130.
Abtheilung des Schösfengerlchts wegen Diebstahls
und Sachbeschädigung zu verantworten hatte.
Der Staatsanwalt beantragte wegen des
ersteren Vergehens einen Tag Gefängniß, wegen
der Sachbeschädigiing zehn Mark Geldstrafe. Der
Bertheidiger bemühte sich, den Angeklagten von
der beschiinpfendeii Strafe des Diebstahls zu be-
freien. Es fehle doch die Abstcht der rechtswidrigen
Zueignung, denn der Angeklagte habe das Bild
sofort zuin Polizeibureau gebracht und dem
Photographen 18 Mark für die zertrümmerte
Scheibe erseht. Es liege lediglich die thörichte
Handlungsweise eines Berliebten vor, der bei der
Dame seines Herzens sirh durch die vermeintliche
Heldenthat in ein möglichst günstiges Licht setzen
wollte. Der Gerichtshof trat dieser Anschauung
bei und verurtheilte den Angekagten nur wegen
Sachbeschädigung zu einer Geldstrafe von 10 Mark.

� Hagenbeck ist mit einer großen Anzahl
Schlangen im Wiener ,,Bivarium« einge-
zogen. Von ihrem Werthe kann man sich eine
ungefähreVorstellung machen, wenn man erfährt,
daß von den für Wien bestimmten Thieren in
den legten Tagen allein eine Sendung von etwa
10000 Fl. Werth zu Grunde gegangen ist, ohne
daß man den Verlust recht spürte; Hagenbeck er-
zählt davon nebenbei, als handelte es sich um
eine Kleinigkeit, und bedauert, daß die Thiere
wegen plötzlich eingetretener Kälte auf der See
,,eaput« gegangen sind. Die Auspackuiig und
Ueberfiihrting der Thiere in den Käfig ist äußerst
fesseliid. Ein Berichterstatter des ,,N. W. Tgbl.«
erzählt darüber: Die Thiere liegen in großen
Kisten, alle in starke Rosen gehüllt. Jst die
Kiste in die Nähe des Käfigs gebracht, dann
tritt Hagenbeck mit vier oder siinf feiner Leute
auf sie zu und öffnet rasch den Deckel. Die zu
oberst liegende Schlange � es war eine 17 Fuß
lange Rieseiipython � richtet sofort ihren Kopf
in die Höhe und «stellt sich auf Laueö«, wie
Hagenbeck sagt. Das ist ein bedenklicher Augen-
blick, diese Stimmung darf nicht allzu lange
währen. Hagenbeck macht ihr flugs ein Ende,
indem er der Schlange einen dicken Rosen  Decke!
iiber deii Kopf wirft und sie gleichzeitig fest beim
Halse packt. Dann entfernt er den Rosen und
befiehlt, sich zum Gehen wendend, den Wärterm
«Hopp auf!" Dann geht�s vorwärts auf den
Käfig zii: Hageiibeck voran, in der Rechten den
zappeliiden Kopf der Schlaiige, die Arbeiter ihm
nach mit dein Leibe des Ungeheuers auf ben
Schultern. Iiasch wird so zur Thür des Käfigs
gefchritten, in dessen Jnneretn � der Sohn
Hageiibeck�s des Empfanges harrt! Nun läßt
der Vater« den Kopf der Schlange los, aber mit
Blitzesscitiielle ist der Kopf dafür in der festen
Rechten des Sohnes, der sofort auch den oberen
Leibestheil des Thieres in�s Wasser taucht. Das
währt einige Augenblicke und ist natürlich eines
der nervenerregendsten Schauspiele. Karl Hagen-
beck aber, eine lange, hagere Gestalt mit einem
charakteristischen Seemannskofe, dessen Gesichtszüge
Oußerordentliche Energie verrathen, ist von eisiger

übe bei ber Arbeit. Nur wenn er die lange
mühe der Käfige entlang fchreitet und von
«seinen« Thieren plaudert, wird er lebhaft und
Wcltm. Er kennt die «Biographie« jedes einzelnen
Eier-winke» nennt Heimath und Ursprung und

weiß Allerlel über die Schicksale seiner Lieblinge
zu erzählen. Er plaudert sehr nett und kurz-
weilig, und man macht an seiner Seite so im
Laufe einer Stunde einen ganz artigen Weg:
einen Rundgang um die Erde mit.

� Ein Theil der ehemaligen französischen Rio�:
biamanten ist in London öffentlich oerfteigert werbe�.
Unter der Auswahl befand sich eine Taillengarnitur
aus Edelsteinen, die einst der Kaiserin Eugenie ge-
hörte. Das kostbare Stiick ist aus 1400 Diamanten,
Rubienen, Saphiren, Smaragden, Türkisen Amethysten
und Perlen zusamengesetzh Zur Zeit, da die Kron-
diamanten nach allen Himmelsrichtungen hin ver-
streut wurden, wurde dieses Stück von dem ver-
storbenen Biiron von Horn angekauft. Das Ange-
bot bei der jetzigen Auktion begann mit 700 Pfui-d
Sterling �4000 Mach. Da die Summe aber
nur bis auf 1400 Pfund Sterling in die Höhe
getrieben wurde �8 000 Mark!- so wurde das Ob-
jekt wegen ungenügenben Angebots zurückgestellt.
Eine andere Nummer des Auktioiisregisters war ein
Sevres-Service. Dieses hatte der Kaiserin Josephine
angehört, die es von Napoleon I. zum Geschenk er-
halten hatte. Nach ihrer Scheidung hatte Josephine
das Service ihrer Kainmerfrau zum Geschenk gemacht,
von der es der Rariiätensammler Perrot für
25000 Franks ertvarb. Da bei dem jetzigen Ver-
kauf nur ein Angebot von 100 Guineen �000 M.!
gemacht wurde, so wurde auch dieses Objekt vom
Kauf zurückgezogem

� [,,Kleem ob«.] Bei den in Bonn ste-
henden Husaren steht ein vlämisches Wort, das von
flandrischen Ziegelbrennern herstammt, in hohen Ehren.
Vor 1866 hatten die Hufaren ihr Maiiöverfeld
wenig entfernt von Bonn bei mehreren großen Zie-
gelbrennereien, die regelmäßig Schaaren vlämischer
Brenner beschäftigten. Alltäglich ritten bie Husaren
vor den Vlämen vorbei und hörten fortdauernd die
Ziegelbrenner und ihre Gehilfen rufen: ,,Kleem op««
d. h.: »Es ist kein Lehm mehr vorhanden, bringt
Lehml« Die Soldaten wiederholten diese Worte,
und so oft sie vorbeiritten, begrüßten sie die Brenner
mit dem Rufe: Kleem opi Der Krieg von 1866
brach aus; das Regiment verließ mit dem Rufe
,,Kleem op« Bonn. Die ungarische Reiterei galt
damals als eine der besten. Das erste preußische
Reiter·Regiment, das einem ungarischen gegenüber-
stand, war das der Bonner Hufaren. Letztere
stürmten auf den Feind los, aber nicht mit dem
herkömmlichen Hurrah i, sondern ein brausendes ,,Kleem
op« ertönte. Der Zusammenstoß war furchtbar.
Die Ungarn wurden vernichtet. Jnfolge dieser Lei-
stung wurden die Bonner Husaren Könsgs-Husart-n,
und der Ruf ,,Kleem op« erhielt die amtliche Be-
stätigung des Königs. 1870/71 machten die Bonner
Husaren alle Angriffe mit diesem Rufe und man
nennt sie auch die ,,Kleem op-Husaren.«

sKnöpfe und Billardkugeln aus
Kartoffeln] sind das Neueste, was der Jndustrie
mit Hilfe der Chemie herzustellen gelungen ist.
Durch Behandlung mit bestimmten Säuren er-
halten die Kartvffelln eine solche Härte, daß sie
wie Horn, Knochen nnd Elfenbein behandelt werden
können unb sich vorzüglich zur Knopf- und Billiird-
kugelfabrikaiion eignen. Da sie auch das täuschcnde
Aussehen von Elfenbein bekommen, im Uebrigen
ihnen mit Leichtigkeit jeder beliebige Farbenton bei-
gebracht werden kann, so daß selbst Kenner dieses
künstliche Elfetibein vom echten fast gar nicht zu
unterscheiden vermögen, so dürfte die neueste Ver«
wendung der Kartoffel bald große Verbreitung
�nben, zumal der Billigkeit des Materials wegen.

� [Ein Farbiger als Ofsizier.j Den
ersten Neger wird die Mariiie der Vereiiiigten
Staaten als Osfizier in ihren Listen führen. Sinn:
balI Bundy, ein junger Neger von Eincinnati, soll
jetzt feine Prüfung in Washington ablegen, um in
die Marine-Akademie von Annapolis ausgenommen
zu werden, aus welchem Jkistitut die Marine der
Bereinigien Staaten ihren Dfsiiierersaß bezieht. Die
Leiter der Akademie versprechen Bundy eine gute
Behandlung, aber die übrigen Kadetten werden dem
armen Menschen das Leben ficher sauer genug machen.
Die Vorurtheile gegen seine Rasse sind noch zu stark.
Auch hat der Marine-Sekretär berrits Prvtesie gegen
di« Zulafsung des jungen Bundh erhalten.

Ein iiiiefitalischessptuseitm
Hochintere ant und einig in seiner Art i «musikalische Pyuseum der KgL Hofpianofortes

von Sind. Jbach Sohn in Damen, dessen Besu Weit!
Jnteressent versäumen sollte, zumal das Museum im:
entgeltlich zugän lich ist. DaslNeuevweg 40 gelegen
Museum veranscgaulicht burch eine sehr große Auge! ·
von nstruntenten verschiedenster Art, die« Entwickelung
des laviers von seinen Anfängen an bis zur Mitte
dieses Jahrhunderts, woran steht. eine otische Ab«
theilung schließt, in welcher fremdländische nstrunieride
allerlei Art zu einer Sammlung vereinigt smd.

·Wir finden zunächst die beiden Hauptgruppen des
Klavterbaues ältester Art; dasKlavicimbal undsdasKlavtchord Das erstere riß die Saiten mittels eines
Kielcheiis  Rabenkiel, Leder, Bil selhaut und dergl.!
an, während beiiii Klavichord die alten mittelst einer
Metallzunge  Taitgente! von unten herauf an escblagen
itiid gleichzeitig auf die deni Ton entsprechen e Länge
abgeteilt wurden. Das Klavicimbal besißt einen
vollereii, stärkeren Ton, allein ohne jede Niianeirung;
dagegeii ist das Klavichord im stände, ein den ehe-
maligen niäßigen Ansprüchen genügendes orte und
Piano hervorziibrin en. Die Instrumente aben ent-weder gar keine Fiißz find dann tra bar und wurden
iiach Bedarf aus eiiien Tisch oder onstigen Unt ab
gestellt oder sie hatten Füße bisweilen ogar s B,
ieboch ließ sich das ganze Klavier von em Unter«
gestell abnehmen, zuweilen selbst das Saitensdstetn
nebst Klaviatur aus deni äußeren Gehäuse entfernen.
Da haben ivir z. B· ein 88 Ctni. langes, A Tini.
tiefes und 10 Ctni. hohes Klavichordchen aus deinAiifang des 17. Jahrhunderts, der Tvseus des ein-sach n und klein en nstrumentes
Deckel zeigt ein bibliches Gemäldr. Ferner sehen
ivir ein iistrunteiitchen mit Obertasten ans Schild-

· nicht viel größer als das eben genannte,
natürlich fußlos, das aus der Mitte des vorigen
Jahrhunderts stammt; es besibt auch das
ältere Jtistrumente charakteristische Kästchen mit
hantiiier und Refervesaiten da in der uten alten Zeit
jeder sein eigener Stintmer war. ine ganze Reihe
znderer Klavichordchen mit ihren Eigenthiimlichksiten
ind vorhanden, so mehrere mit einer Rosette im
fliefoiinangboben, eine Art sehr iiberfltissixgen Schall·oches, Ueberbleibsel von der Guitarre. ie Instru-
nientchen, die man zur Noth unter den Armen neh-
itieti und davon tra eii konnte, stammen aus dem
16., 17. iiiid 18. Ja rhundert; trotz ihrer Kleinheit
uitd Uiivollkoiiiineiiheit importiren manche durch un«
verhältnifzinäßige Klangfilllr.

Das eigentliche Klavicinibal scheint die Fliigelforni
gehabt . zu haben, daher auch Kiilflügel genannt, während
das Spiiiett Tafelsorm besaß. Von iden Arten
sind eine ößere Anzahl ron  Exemplaren vor ändert,edes in seiner Art ori ineli und den weis l ernd,
aß auch in früheren ahrtntnderteri die Klavierbauer
 wie der szolländer P. J. aun, der auf deni Deckel-eniälde em Orpheus die Gei e  l! spielen läßt,
orenzo Magnini�Florenz, A. iva�Brogano it. a.

in.! keineswegs schablonenniäßig ve uhren. Das kost-
barste nnd wertvollste Stück, ni r nur in die er
Abteilung, sondern wohl des ganzen Museuws, d te
ein Btrgtiial sein, ein Kästchen mit einem Nithkissen
darauf, 49 Ctni. lan , 27 Ctm. tief und l8 C m. hoch;öffnet man das Käsgtchem o erscheint eine laviatur
von 3&#39;/2 Sklaven, die beim nfchla e einen stlberhellen
und· noch starken Ton giebt. Das nftriiment, �- ein
zweites Exemplar soll nur noch im ndoner Rar ng-
toii-Museuin zu find sein, � muß einer ich nen
Frau von hohem Stande gehört haben;
prächtige. eingele tettpfse ich niiern des Deckin
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els.
te Instrument der Sammlung, übertrifft es in
Iiille und Reinheit des Tones viele der großen

adscimbals _
Gab das Klavicinihal eine gute Fülle des Inne!

unb das Klavichord eine Nuancirung de elben, die
deni ersteren fehlte, so suchte man nun bei e Vorzüge
mit einander zu vereinen und so entstand das
Haiiiiiierklavier, oder wie es anfänglich hieß »Pianoe forte«, daher Pianoforte oder Fortepiano An dieStelle der aiischlagenden Metallsii te traten bewegliche
Häiniiier, ivelche an die Seiten geschnellt oder geprelIt
wurden. Wentischoit die wesentliche Vervollkommnung
des Haiinnerklaviers  Auslösuiig der Hämnien Befilzung
Metallrahiiien! iinserer Zeit vorbehalten war, o hatte
doch· schon im alten Hammerklavier jede Ta e eine
Saite und häufig zur Verstärkung des Tones wei
Saiten. Unter den zahlreichen aufgestellten Jn
nienten seien u. A. ein haifenförmiges tragbares Ria-
vier  l_26 Ctiti. lang und 40 Ctni. tie mit tinf Forte-und Pianoåiigen ferner das älteste bach- iano  don
Johannes . J ach�Barnien 1825!, sodann ein sehr
interessantes sogen. Pult-Klavier von 1796  Salzburg!genannt,·ivel es leßtere Jnstrument als ein Borläukerdes heutigen ianino, entstanden aus deni Bediirsn ,
das Tafelklavier der Rauniersparniß wegen aufre t
zu stellen, anzusehen ist. Ein hochintere antes Erinne-
rungsstiick ist das Humniel-Kl vier, fr her im Besiß
der Enkelin des Dichters F ed ich imitiert. Dieses
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im Jahre 1800 ooin iöofinftrumentenmacber J. G.-
Scherick in Weimar erbaute Instrument desißt eine
im Kasten verborgene «  die durch Druck auf
einen Kniehebel heraus-bringt und sich selbst sofort ine richtige Lage bring ; ein eigenarti es Pedai wirkt
forte und piano burch soeben und Sen en des� Klavier-
detkels Nathgewieserieriiiaßen hat der berühmte Bitt-oft



J. N. ummel in Weimar dies Instrument viel be-
nußt. eben eiiieni Tafelklavier von W. C. Schiffer�
Köln �793! ift ein dreieckiger Flügel von K. Schlim-
bach�Königshofen iii Bauern �803! heinerlenßtoerth,
u welcheiii ein ebenfalls dreieckiger, »aber fel!r kleinerFlügel �46 Ctin. laiig, 72 Eint» tief! das Peiidaiit
iefert; eine Jnsclirift in biefem kleinen Jnstrunieiitcheii
besagt, das; aiif diefeiii Mozart seiner Schwägerim Fraii
Lang, Unterricht ertheilte.

fihliefieii sich an diese Dlbtheiluiig jeiie Jnstru-
iiieiite der ersten Hälfte iriiseres Fsahrhuiiderts die aiis
berühiiiten Fabriken staiiiiiieii. .;!ierher gehören n. A.
die sich diirch ihre prachtvolle Ausstattung auszeichnendeii
Flügel von J. Broadivood u. Sohn-London, ein
Flügel von Erard�Paris  eiiie hervorragende Leistungiirer eit!, ferner ein 1816 gebauter Flijgel von NanetteStrei er, der Gattin des Freundes S !illers. �nter:
esant ist der erste Flügel der Firma Rad. Jbach ohn,
voiii Jahre 1839 staiiiiiieiid, der sich durch noch immer
kräftigen Ton aiiszeichnet; das alte, ehrioiirdige Ton-
iiiöbel hat laiige Jahre seine Diensie deiii Schwabeiier
Gesangvereii1 geleistet und niin ist es dort zur·Ri·1l!
gekommen, ivo es entstand. Eiidlich sei noch ein in
den 40er Jahren von Rud. Jbacl! Sohn gebaute?» Pi-
anino iiiit Traiisponiruiig genannt, eine auch in neu-
ester Zeit ioieder ai1ftaiicheiide Einrichtuiig, die fiir
Gefangsbegleitiing recht brauchbar erscheiiit, aber iiiimer
nur als Curiosuiii betrachtet werden dürfte.

Aus dein Bestreben, das Tafelklavier zugleich als
Möbel nutzbar u machen, sind allerlei Raritäteii undKuriositäten entstanden. Da ist z. B. eiii sehr schöiier
elegant gearbeiteter Tisch vom Jahre 1840;
die Tischplatte iii die Höhe uiid es schiebt sich sofort
eine Klaviatur vor. Ein Werk von F. Niathrischeck�
Woriiis. Das soiiderbarsie und verbliisfeiidste aber ist
ein ToiletteiwKlavier von 1797. Dieses vier Oktaveii
uiiifassende Jnstrniiientcheiu das noch ganz gut spielbar
ist, enthält seitlich nnd oberhalb der Tastatiir alles,
ivas das Herz einer verwöhnten Schönen vor 100 Jah-
ren erfreuen mochte, als da sind: Nadelkisseiy Schiniiik-
töpfcheiu Dosen, Pnderfäfzclieiu Elsenbeintöpfcheii iiiit
Nähseide it» sogar ein vollständiges Schreibzeug ist
vorhanden und natürlich der nothweiidige Spiegel. �-
Wir nennen ferner ein Sekretär-Klavier mit vollstän-
diger Schreibtischeinrichtiing und nebenbei eine astro-
iiiische Uhr iiiit Flötensviel und ein iiinsikalisches Spinnrad.

Die Verbindung anderer Fnstruniente mit dem
Klavier hat n. A. das Orgel-Viaiio  Pfeffel�Havre
1797!, die Klavier-Harfe von C. Dich-Paris �821!,
eine vollstäiidig aiifrecht stehende Harfe iiiit Klaviatur,
das Quatuor-Piano von Bandet�Paris geschaffen.
Das letztere Jnstrunieiit, recht sonderbar, bringt iiiittels
einer über Schweinsborsten  !! laufenben Walze einen
an das Streichquartett erinnernben Ton hervor.

Es bleibt noch die exotische Abtheilung, die aller-
diiigs für inancheii Laien noch interessanter seiii dürfte,
als die klaviristischen Denkinäler vergangener Zeit.
Hier befinden sich hochiiiteressaiita sehr selten oder bis-
lang noch gar nicht bei uns geseheiie Instrumente:
Japanische Trommeln, Xhlovhoiis, dreifeitige, höchst
sonderbare Jnstruiiieiite, das Taiiitaiiit, Flöten ans
Menscheiikiiochem indische Gebetstroinnielii, Troiiipeten
aus Buddhateiiiveliu Trommeln aus Menscheiischädelm
auch chinesische Jnstruiiieiite wechseln in bunter Reihen-

ge miteinander ab. Ganz besonders interessant aber
ist die Kanieriiner Musikabtheilung ein Geschenk des
früheren Gonvernenrs v. Sodeii an die il!iii befreundete
Firiiia Rad. bach Sohn. Ein Kaiiieruiier Handpiaiio
iiiit Götzen it köstlich, nicht i1iiiider das Jiistriiiiieiit
einesMediziiiiiiaiiiies und die Kaineruner Kriegstroiiiiiiel

Wie man sieht, ist das inusikalische Ntusenm von
Rad. Jbach Sohn so interessant, das; ein Besuch, der
jedermann gestattet, ivol!l empfohlen werben darf.

Zsikde Rose.
« Novelle vo genau; älor�ows�a.

 Fortsehung.! 
Maazdruck verboten.!

Melanie saß allein im Salon und harrte in
banger Erwartung ihres Verlobten. Wie würde
er, wie würde das Schicksal über ihre Zukunft ent-
scheiden? Bange Zweifel und feste Zuversicht wech-
selten in schneller Folge miteinander ab, aber nichts
von alledem, was in ihrem Jnnern vorging, ver-
rieth sich auf ihrem Antlitz, als Nölten eintrat und
sie ihm mit ruhiger Würde entgegenging.

,,Es that mir leid, liebste Melanie", hob der-
selbe an, ,,daß ich Deine Gäste heute Morgen nicht
begrüßen konnte; ich fürchtete jedoch, ich könnte
ihnen verrathen, welche Zweifel, welches Mißtrauen,
ja,welche Entrüstung ichüber dieHandlungswcise hege!"

�D, das hättest Du gewiß nicht gethan«, er-
wiederte Melanie. »Es ist in der That keine Ver-
anlassung vorhanden, ihnen zu mißtrauen.«

»Wie? Du kannst doch unmöglich dieser tollen
Geschichte der Frau Merling glauben?" rief Nöltem

,,Jch bin sogar fest davon überzeugt, daß sie
auf völliger Wahrheit beruht�, entgegnete Melanie.

,,Es bedarf allerdings sehr starker Beweise, be-
vor ich an die Geschichte glaube", erklärte er.

,,Und doch, fürchte ich, wirft Du Dich schließ-
lich davon überzeugen lassen müssen«, sprach sie.

»Ich kann � ich will es nicht glauben!" rief
er Ungestüm. ,,Melanie Du wirst Dich doch wahr«
lich nicht zuni Opfer eines solchen Betrugs machen
laffen?�

,,Hier herrscht kein Betrug«, entgegnete sie ernst.
,,Hier kann nicht einmal mehr von Zweifel die Rede
sein. Papa wird Dir mehrere Briefe zeigen, die
Dich überzeugen werben.�

Her: von Halden�s Eintritt unterbrach das Ge-
spräch, und man kam erst wieder auf das Thema
zurück, als Melanie nach dem Abendessen ihren Va-
ter bat, Nölten die Briefe zu zeigen.

Dieser las sie aufmerksam durch.
,,Sind Sie sicher-«, wandte er sich darauf zu

Herrn von Halden, »daß dies Rudoph von Kortis
Handschrift ist?«

»Ganz sicher; es ist eine eigenthümliche, mir
seit vielen Jahren bekannte Handschrift-«

»Und doch kann der Brief gefälscht oder auch
ein Kind uiitergeschoben worden sein«, bemerkte
Nölteii nach kurzem Nachdenken. ,,Um das eine
bitte ich Sie: handeln Sie nicht zu schnell. Sie
haben ja keine Eile; noch werden keine Forderungen
an Sie gestellt. Vor allem rathe ich Jhnen, zu
hen, ob Sie nichts Genaues über Rudolph von

Kortis Leben und seinen Tod ausfindig machen können,
obwohl, selbst wenn dieses Mädchen sich als dieje-
nige ausweisen sollte, welche zu sein sie oorgiebt,
das Gesetz trotzdem Melanie das Vermögen zusprechen
würde. Diese Erna von Kortis ist zwei Tage zu
spät gekommen; sie kam nicht am dreizehnten, son-
dern am fünfzehriten.«

Melanies Stirn furchte sich leicht.
,,Dieser Einwand«, sagte sie, ,,mag dem Wort-

laut nach geltend zu machen sein; ob er aber ehren-
haft und gerecht, ist eine zweite Sache. Unter solchen
Bedingungen wäre ich außer Stande, das Vermögen
zu behalten und mit anzusehen, wie diejenige in
Armuth lebt, welche sicher Herrn von Kortis Erbin
gewesen wäre, wenn derselbe hätte ahnen können,
daß sein Sohn noch lebte.

»Daß ist eine übertriebene Gewissenhaftigkeit«
rief Nölten mit sinfter.r Stirn. ,,Du kannst dieser
Erna ja eine ansehnliche Summe abtreten, � wie
das ihr Großvater auch vermuthlich gethan haben
würde, �- und doch den Haupttheil dts Vermögens
für Dich behalten.�

Melanie schwieg; ein heftiger Schmerz durchzuckte
bei Nöltens Worten ihre Brust. War das der
Mann, dem sie im Geiste alle edlen Eigenschaften
zugeschrieben hatte?

,,Jnsofern stimme ich Jhnen bei", ergriff Herr
oon Halden nach läiigerein Schweigen das Wort,
»daß es rathsam ist, über Ernas Herkunft nähere
Erkundigungen einzuziehen. Obwohl ich auch nicht
den geringsten Zweifel in die Wahrheit ihrer Aus-
sagen setze, so bin ich es meiner Tochter schuldig,
in der Angelegenheit mit der größten Vorsicht zu
handeln. Vorläufig wollen wir die Sache geheim
halten. Morgen werte ich zur Stadt gehen und
die nöthigen Schritte einleiten, Näheres über meinen
lieben alten Freund ausfindig machen.«

Ein schwerer Seufzer hob Melanies Brust.
»Komm, meine Liebe«, sagte Nölten in zärtlichem

Tone, ,,denken wir jetzt nicht weiter an diese Fräulein
Erna, oder wer sie sonst sein mag. Singe mir
lieber etwas vor. Dein Gesang soll unsere erregten
Gemüiher beruhigen.«

Melanie setzte sich an den Flügel und stimmte
das Lied an, das, wie sie wußte, ihr Verlobter am
liebsten hörte, aber es fehlte ihrem Gesange heut
das Seelenvolle, das sie sonst in ihre Stimme zu
legen wußte. Sie war heute Abend eben nicht zum
Singen aufgelegt unb hätte sie Nölten angeblickt,
so würde sie gesehen haben, daß feine Gedanken
ganz wo anders waren als bei ihrem Vortrag.

Ja, es herrschte den ganzen Abend eine so pein-
liche, eine so gezwungene Stimmung, daß sie wohl
alle Drei im Stillen aufathmeten, als Nölten sich
verabschiedete«

Weder Vater, noch Tochter verliehen, als sie
wieder allein waren den Gedanken» die ihr Jnneres
erfüllten, Worte, doch der innige Händedruck, deii
sie wechselten, als sie einander ,,Gute Nacht« sagten,
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sprach für sich selbst. Welch� göttliche! Mitleid lag

in des Vaters Kuß und Ton, welches vertrauens-
volle Lieben in dem Blick der Tochterl �

Während am folgenden Tage Herr von Halden
sich nach der Stadt begab, um die nöthigen Schritte
in dieser Angelegenheit zu thun, faßte Nölten den
Entschluß, Frau Merling und Melanies ahnungs-
lofer Rivalin einen Besuch abzustattem Vielleicht,
dachte« er, giebt das unbefangene Geplauoer Erna�s
ihm irgend einen Wink, der es ihm erleichtere,
Recherchen ·über Rudolph von Kortis tiusznstellen,
oder moglicher Weise deckte es sogar doch einen
Betrug auf.

Er traf beide Damen zu Hause.
Frau Merling empfing ihn sehr freundlich, und

Erna reichte ihm mit frohem Lächeln ihre kleine
weiße Hand, als sie ihn als einen der wenigen
Herren erkannte, die beim gestrigen Ball freundlich
und liebenswürdig gegen sie gewesen waren.

Als Nölten�s Rechte sieh um die zarten Finger:
schloß, hätte er am liebsten dieses reizende Geschöpf
veriiichtet und sie für immer aus seinem Wege gis-
räumt, die nur gekommen war, ihn eines großen
Vermögens zu berauben, daß er bereits sicher als
fein eigen betrachtet hatte. Doch nichts von diesen
Gefühlen verrieth sich in dem liebenswürdigem Lä-
cheln, womit er ihr Willkommen entgegennahm, und
dem bewundernden Blick, der ihren schüchtern zu
ihm ausblickenden Augen begegnete.

Während ihrer Unterhaltung sprach Erna sich
vollständig offen über ihr früheres Leben aus; sie
erzählte von ihren Eltern und sprach ohne Rückhalt
über die Sorgen und Entbehrungen, die sie schon
in früher Jugend kennen gelernt hatte.

Voller Jntereffe folgte Nölten ihrem unschul-
digen Gcplauder. Wie reizend, � wie jung, _.
ivie bezaubernd war sie! � Und der verätherische
Wunsch ward in ihm rege: wenn er Melanie noch
keinen Antrag gemacht, � wenn er gewartet �
gewartet hätte, bis er sie gesehen, � sie, di« �am,
junge, wilde Rose!

Es war ein herrlicher Septembermorgem Die
Bäume im Walde hatten noch ihr volles Laub und
praiigten noch in der ganzen Farbenpracht des Herbstes,
als Baron Nölten nach einer längeren Rücksprache
mit dem Gärtner in das Haus zurückkehrte.

Unwillkürlich hemmte er den Schritt und ließ
seinen Blick auf dcm herrlichen Bilde ruhen, als
er in den Tannenwald trat, der sein Grundftück
nach Osten zu abfchloß.

Goldige Sonnenstrahlen drangen zwischen dem
Gezweig hindurch und tanzten gleich Jrrlichtern auf
dem Moos am Boden. Ein köftlicher, würziger
Duft erfüllte die Luft, und das leise Naufchen des
Zephyrs klang wie eine zart Aeolsharfe duich das
Gezweig. _

Und wie Nölten so mit bewunderndem Bsick
dastand, drang eine liebliche Stimme an fein Ohr;
betroffen lauschte er dem munteren Schäfkk[jkd· W«
mochte die Sängerin sein? Von allen, die er sich
erinnnerte. hatte keine eine solche Stimme.

Nach wenigen Augenblicken tauchte eine schlanke
Gestalt aus einem der Seitenwege auf, die ihm
das Geheimniß schnell erklärte. Den Strohhut am
Arme hängend, die Hände voll Moos und bunten
Landes, während die Sonne ihr goldblondes Haar,
ihr schönes, jugendfrisches Gesicht umrahmen ließ,
stand vor ihm Erna.

»Ah, guten Morgen Fräulein von Kortisl« be-
grüßte Nölten sie, gelant den Hut lüftend.

»Wie geht es Jhnen ?« fragte Erna, mit frohem
Lächeln, indem sie ihm mit Mühe die Hand ent.
gegenftredte, um das Laub und Moos nicht fallen
zu lassen. »Ist das heute nicht ein herrlicher Tag?
Und dieser reizende Platz? Jch habe hier in Deutsch-
land noch kein so reizendes Fleckchen Erde gesehen!«

»Es freut mich, daß es Jhnen hier gefällt�,
entgegnete Noltem »O, ja, dieser Tannenhain ist
wirklich schön.«

,,Gehört er Ihnen« fragte Erna, mit ihren
veilchenblauen Augen verwundert zu ihm anffehend.
»Ich hielt ihn als einen echten Naturwald.«

Das ist er auch; er gehört zu meiner Befitzung.«
,,Hoffentlich find Sie mir da nicht böse, daß ich

mir allerhand Laub und Moos gepflückt habe s«
 Sortierung folgt.!

Verantwortlicher Redacteur Oskar Ovid-
Druck und Verlag von O. Dutt; in vtanßlau.




